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ilbrechnung im Reichstag . - Tie «ersuchte russ.sche Eutlastungs . Offensive . - Wirluug der euglische» Niederlage

„Es lebe die kaiserlich deutsche Marine \44

Berlin.  6 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
DaS Militärwochenblatt  schreibt in seiner

estrigen Ausgabe zu der Se e s chl a cht zwischen dem Ska
erak und Horns Riff:

„Wohl niemand hat die Nachricht von dem Siege unse-
er Hochseeflotte über die gesamte moderne englische
slrtte mit größerer und herzlicherer Freude empfangen
ls die deutschen Streitkräfte zu -Lande. Die deutsche Ar-
«ee hat niemals daran gezweifelt, daß die Flotte — f° s
«ld sich ihr die langersehnte Gelegenheit bieten würde —
«Armee  in ihren Leistungen ebenbürtig an
lie Seite  treten würde

.Alle. Erwartungen  in den hohen Grad der Ge-
(Wtüchtigkeit unserer Flotte sind nicht nur erfüllt, nein,
ie sind bei weitem üb e r t r o f f e n worden. Trotz der
(rohen Ueberlegenheit des verhaßten Gegners — uns
iknso verhaßt wie den Oesterreichern die Italiener — hat
MeFlotte, dank ihrem Geist, der hervorragenden Führung
tb Tapferkeit ihrer Mannschaft und überlegenen Taktik
Ä dank der erstklassigen Ausrüstung an Material dem
»seren Feinde eine empfindliche Niederlage bereitet , de-

Folgen in militärischer, politischer und moralischer
jeziehung noch nicht abzusehen sind.

Der danksreudige Zuruf der Armee
ilt zunächst allen, die in dem heißen Kampfe selbst mit-
sitritten haben, aber auch in gleichem Maße denen, die
efe für England furchtbare Waffe schufen in allen ihren
erschiedenen Typen im richtigen Ausmaß , als ob die See¬
macht vom 31. Mai 1916 ihrem geistigen Auge lange vor-
eschwebt hätte. Heißer Dank gebührt Großadmiral von
Arpitz  und allen seinen Mitarbeitern , sowie den Offi-
ierett des Admiralstabes, die endlich die reife Frucht ihrer
Ehsamen, folgerichtig durchgeführten Arbeiten ernten
Wen.

Es lebe die Kaiserlich deutsche Marine !"

beschädigt worbe« war , vo« engttfche« Schiffe« geschleppt
wurde, etwa 40 Meile « vo« der euglische« Ostküste i« einer
Tiefe oo« 160 Meter « gesunken ist.

Ueberlebende vom „Warrior" erzählen.
London.  6 . Juni . fNichtamtl . Wolsf-Tel .)

Meldung des Reutersche« Bureaus : Ueberlebende
vom „W a r r i o r". die in Devonport iutervrewt wurden.
erzähle«, daß ihr Schiff kurz «ach « Uhr ins Gefecht kam.
„Warrior " und „Defence"  geriete « zwische « zwei
Linien deutscher Schlachtschiffs  Die „De.
seuce " floq i « die Luft.  Der „Warrior " wurde mit
Kugeln dnrchsiebt. Der Feind gebrauchte Gasbomben . Nach
siebzehn Minuten dampften die deutsche« Schiffe, verfolgt
von Schiffen der britische« Schlachtflotte, weg . Der „War.
r j o t" begann Wasser zu machen, sodaß die Besatz««« an
die Pumpen gestellt wurde, bis schließlich eftl Hilfsfahrzeug
hinzukam. Die Verwundeten wnrden «ach diesem. SilsS,
fahrzeug gebracht. Der „Warrior " wurde achtundvierzig
Stunden geschleppt. Dann stellte es sich heraus , daß das
Schiss verloren war . Das Schlepptau wurde gekappt und
der Pauzer sank.  In Plymouth erklärte einer der Ge¬
retteten, daß der „Warrior " ein gewaltiges Feuer vo.« fünf
deutschen Schiffen der Dreadnought -Klaffe «nd von zwatz?
zig Zerstörern ansznhalte « hatte.

Der Reichskanzler rechnet ab.

Wirkungen der englischen Niederlage.
Berlin,  6. Juni . (P .-Tel . Z -ns. Bln .)

, Nach allen Einzelheiten, die mittlerweile über unseren
ttottendienst in der Nordsee eingetroffen sind, muß festge-
tzlt werden, daß es sich hier in der Tat um eine Se e -
flacht in wahrem Sinne des Wortes gehandelt hat.
dowohl die auf beiden Seiten engagierten Strertkraste , als

der Verlauf des Kampfes berechtigen vollauf zum Ge¬
brauch dieser Ausdrucksweise. Wenn die Engländer dem¬
gegenüber von einem Seegefecht oder gar von Vorposten-
^mpfcn sprechen, so geschieht das aus Gründen , die ohne
Alleres auf der Hand liegen. Ebenso haben sie mir Be-
xsfrlichkeit den Schauplatz der Seeschlacht an die deutsche
Mte verlegt. In Wahrheit hat die B e g e gn u n g der
"eiden Flotten  in einer Entfernung von 309 Krlome-

vom nächsten deutschen Flottenstützpunkt Matt gefunden,
^2 von unseren Schiffen noch am Tage ihres Auslaufens
wichen erreicht zu werden .

Was nun die Einbuße des Feindes angeht, so ist — wie«U9 nun oie erinouge ue» wcwuc»
2 einer Auslastung des „L.-A." betont wrrd — nach unserer(j r* r *■- _ _ _ _ r .. a r .̂ ATTA0m<»ini»n mel^ >„ffun« dkr Menschenverlust  im allgemeinen mel
"her zu bewerten, als der Materialverlust . Darüber wer-
-e” wohl die Engländer auch nicht anders denk« ,, und wir‘«vyi ore Engranver uuuj uiuji

allen Grund, anzunehmen, daß die Meinchenverliist.,
sie zu beklagen haben, sehr empfindliche sind. Die Eng¬

ander werden sie. wenn überhaupt , so nur lehr schweru»E"'wer werden sie. wenn überhaupt , so nur ,evr
.ur sehr langsam zu ersetzen in der Lage sein, da es sich iner-
^ um ein Spezialistentum handelt, dessen Ausbildung schon
sitẑ iedenszeiten nur in sehr weiten Zeiträumen mög-
^ Die Engländer  werden aber die Folgen ihrer
^iederlage  auch nach einer

EiUCU MUU viv ti ' - r. " -
k.’v,ü criööe  flucti ttnett einer anderen !)in schwer
^/vüren haben. Die große Zahl von dem havariertenM -n. die aus der Seeschlacht in dieHermatzurückgckehrt
ud. werden nun für viele Monate Englands Wersten be-

'°Sen, um repariert zu werden, sodaß sie weder ftir den Bau,
L iür die Neparatur von Handelsschiffen in FrE kom-
^u werden. Die Wirkungen,  die sich aus diesen Zn-

Weitere schwedische Pressestimmen zum deutsche« Sieg.
Stockholm,  6 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .s

Die schwedische Preffe beschäftigt sich weiter in langen
Leitartikeln mit dem deutschen Seefieg. Zu den Behaup¬
tungen der Entente schreibt „Stockholms Dagblad.
Die englische und französische Presse suchen den engli¬
schen Mißerfolg  möglichst zu bemänteln , der für das
Ansehen der englischen Flotte kaum günstig sein kann,
denn wenn auch ihre Ueberlegenheit nicht allzusehr erschüt¬
tert ist, muß es doch zu denken geben, daß so große Berlusle
überhaupt möglich waren. Daß die Nachrichten aus der
Nordsee tiefen Eindruck machten, geht unzweideutig aus den
Kommentaren hervor, die die Verluste zu erklären suchen.

Svenska Dagblad"  meint : Ganz natürlich hatten
die deutschen Verluste einen ganz anderen Umfang ange¬
nommen, wenn die gesamte gewaltige, überlegene englische
Schlachtflotte Zeit gefunden hätte, einzugreifen. Daß die
Deutschen, als dies bevorstand, die Schlacht von selbst been¬
deten und sich in die Häfen zurückzogen, ist nur die folge¬
richtige Durchführung der geschickt begonne-
nenTaktik,  wodurch sie den großen und glänzenden Sieg
erfochten. Jeder kann leicht einsehen, welchen Stoß ein
solcher deutscher Sieg für das englische Selbstbe-
wußtsein  bedeutet . Gewiß ist auf Seiden Seiten see-
mannsmäßig tapfer gekämpft worden, aber das verhindert
nicht, daß der erste Eindruck der Schlacht der i,t. daß Eng¬
land ein Nelson fehlt, den es brauchte, um auch fernerhin
zu dem alten „Rule the Waves" imstande zu sein.

"Der glorreiche Sieg ."
New - York,  5 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Funkspruch des Vertreters des Wolfs-Bureaus : „Sun"
führt bei Besprechung des deutschen Seesieges  aps:
Ein neues schreckliches Kampfmittel waren die hoch in der
Luft segelnden gefürchteten Z e p p e l i n e. Nichtamtlichen
Londoner Nachrichten zufolge richteten sie sch" " L B »r-
heerung  unter de» englischen Schiffen an. Wenn man
die deutsche Meldung über die Ungleichheit der am Kampf-
beteiligten Kräfte als wahr annimmt , müßte es eine ein¬
drucksvolle Lehre sein, die aus dem glorreichen Siege der
deutschen Flotte herzuleiten ist.

Das amerikanischeMarineamt ist sprachlos.
Washington,  6 . Juni (P .-T -l.. Zens. BlNs

In seemännischen Kreisen  Amerikas herrscht
die Ansicht, daß der stolze Engländer auf seine Seegewalt
einen schweren Schlag erlitten hat. Ber der ersten Nach-
richt von der Seeschlacht hörte im Marineamt  dre
gewöhnliche Tätigkeit auf Man war sprachlos
über den gewaltigen Umfang des Sieges.  Die
amtlichen Kreise waren von zwei Momenten betroffen, zu¬
nächst wurde folgendes gemeldet, daß Deutschland bereit
sei, für die Herrschaft zur See zu kämpfen, Jo  dann erörterte
man die Wirkungen, die die Seeschlacht auf die FriebenS-
sache haben könnte.

er l i n, 8. Juni.
Der Reichstag  hat heute einen seiner ganz großen

Tage erlebt. Der Eindruck der Reichskanzler-
r ed  e war so gewaltig, der Widerhall, den sie im Hause fand,
so begeistert und stürmisch, daß die mächtige seelische Erre¬
gung brr ewig denkwürdigen Sitzung vom 4. August 1914
und der anderen großen Sitzungen, die wir seither erlebt
haben, nicht nur erreicht, sondern in mancher Richtung viel¬
leicht noch überboten wurde. Der Reichskanzler
sprach, wie man ihm vielleicht noch nie sprechen gehört hat,
persönlich, lebendig, hinreißend, mit stolzer, ruhiger Zuver¬
sicht, wen» er auf die wichtigen Veränderungen der Kriegs¬
karte hinwies und aufS neue das Durchhalten bis zum end¬
gültigen Siege verkündete. Der flammende Zorn , mit dem
er das giftige Lügen- und VerlenmdungSwerk anonymer
Denkschriften und Broschüren brandmarkte, der tiefe sitt¬
liche Ton, mit dem er sich zu den Bemühungen um die Ab¬
wendung der ungeheuren Katastrophe des Welt-
krieges wandte und schließlich der strahlende Opt -
mismus des Glaubens an bas deutsche Volk
und an die einigende Kraft dieses  K ri  e g e s, eines
Glaubens , der sich drr heißen, verehrungsvollen Liebe zu
diesem Volke und Lande bewußt ist, wirkte zusammen, um
stürmische, begeisternde Zustimmungen zu entfesseln, die dem
Kanzler vielleicht noch niemals so mächtig entgegengebraust
haben, wie es heute der Fall gewesen ist.

Der heutige Tag bedeutet einen Höhepunkt  in der
Geschichte des Reichstages, einen Höhepunkt aber auch in
dem Wirken des Staatsmannes , auf deffen Schultern die
ungeheure Last der politischen Verantwortung die er We -
tenwenbe gelegt ist. Er wird dazu beitragen, diese Schul¬
tern aufS neue zu stärken, denn er hat dem Kanzler dre Ge¬
wißheit gebracht, daß die Art. wie er die Reichsgeschafte
führt , der Zustimmung auch der großen Mehrheit der Ver¬
tretung des deutschen Volkes sich erfreut und zwar insbeson¬
dere auch um der reinen und makellosen Weltauffassungwil¬
len, aus der ihm die Kraft zu seiner ung-heuren Arbeit i»
Dienste des Vaterlandes quillt.

0- ", " r̂roen. Lire Wirrunor .» v .v
"“tt&ett der Dinge für die englische Handelsschiffahrt
' ^ ben, brauchen nicht näher geschildert zu werden.

Der Pour le mSrite filt Scheer unv Hipper.
iilhelmshaven,  6 . Juni . lNichtamtl . Wolff.TM

Kreuzer „Warrior" gesunken.
Haag.  6 . Juni . (Eig. Tel ., Zens. Blu .)

^ A« Ymuidcn eingelausenc holläudische Schisse melden,
der MtAUtWarrior ". der , nachdem er schwer

W l l Ue i nt » V u v c u, u. x\uui . \^ v:' *7 rHe . cm*-
Der Kaiser  hat den Chef der SochseestreitkrafteVize,

admiral Scheer Mm Admiral befördert und lhm ,md
dem Befehlshaber der Anfklärungsstreitkrafte Biziadmi.
ral Hipper  den Orden Pour le mSrite v̂ ^liehen Ferner
hat er einer Anzahl von Offizieren und Mannickiaften, die
sich in den Kämpfen in der Nordsee besonders hervorgetan
haben. Kriegsauszeichnungen verliehen.

Berlin,  5 . Juni.
Am Bundesratstisch Dr . H e lfferich,  Dr . Lew  a ld.
Präsident Dr . Kaempf  eröffnet um 11 Uh : -0.
Eingegangen ist die Vertagungsvorlage brs zum „6.

September-r ^ Esordnung stehen zunächst Rechnungs-
sa chc n. Diese werden ohne Aussprache erledigt . _0?a so lat Me 3. Le?untz KriegAkontrollge-
setzes . Von konservativer Seite wird möglichst genaue
Untersuchung der Lieferungsverträge gefordert und der
Antrag eingebracht auf Vorlegung der Lieserungsvertrage.
Diese Forderung findet aber bei ben übrigen Parteien in
der Form des konservativen Antrages deinen Anklang,
und man einigt sich daher, Gesetzesvorlage und Antrag a,
die Rechnungskommissionzu verweisem

Die nun folgende 2. Lesung des Gesetzes zur
Aenberung des Bereinsgesetzes

gibt den Parteien Gelegenheit, sozialpolitischeWünsche und
Bedenken erneut vorzubringen , alles Dinge, die an gleicher
Stelle schon wiederholt zum Ausdruck gelangt sind. Namens
der konservativen Partei sprach Abg- * e *® e0e1!, " f
Regierungsvorlage , für die keine Notwenbigkett vorliege.
Die Fortschrittler ließen durch den Abg. Mü . Ier-
Meiningen ihre Zustimmung erklären und betontem dura,
die Novelle zum Vereinsgesetz könne tiefgehende Erbitte¬
rung im Volke beseitigt werden. Ebenio die Nationallibe¬
ralen , deren Redner , Abg. I u n ck, nur binzuzusüaen hott ,
baß in der Jugendfrage wie auch in der Sprachensrage ein
Teil der Fraktion eine abweichende Stellung einnimmt.
Daß die Sozialdemokraten die Novelle als eine Art Av-
schlagszahlung betrachten, ist bekannt.

Nachdem ein Antrag auf namentliche Abstimmung über
den Sprachenparagraph angenommen worben, erfolgt in
2. Lesung und gleich darauf in 3. Lesung die Anna hm e
ber Bereinsgesetznovelle . Die Aushebung deS
Svrachenparagraphen  wird mit 268 gegen 7t
Stimmen beschlossen.

Hierauf folgt die Beratung des
Kriegssteuergesetzes.

Nachdem die Abgg. Scheibemann (soz .) und Haase
(soz. Arbtsgm.) ihren ablehnenden Standpunkt begrüudei
hatten, werden die Vorlagen über Iben Warenumsatzstempel.
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bte Tavakabgaben,Sie Postgebühren und den Fracht¬
urkundenstempel angenommen.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg betritt
lde« Saal , ebenso die Staatssekretäre v. Jagow und
lKraetke und viele sonstige Regierungsvertreter.

Ueber die Kriegsgewinn st euer  wird n a m e n t-
ili ch a b g e sti m m t.

Mit Ia stimmen 312 Abgeordnete,  mit Nein 24,
1 Abgeordneter enthält sich der Stimme . Auch diese Vor¬
lage ist somit angenommen.

Reichskanzler von Bethmann Hollweg:
Der Reichstag hat soeben mit großer Mehrheit die

Steuern bewilligt, deren das Reich bedarf, um auch im
Krieg eine geordnete Finanzwirtschaft zu führen. Der
Reichstag hat sich damit den Dank der ganzen Nation ver¬
dient und unseren Feinden gezeigt, daß wir aus allen Ge¬
bieten gewillt sind, auszuhalten . Ich habe die Ehre,
namens der verbündeten Regierungen die¬
sen Dank hier öffentlich zum Ausdruck zu
bringen. (Beifall .) Ich will an diese Worte des Dankes
einige allgemeine Bemerkungen  anknüpsen:

Vor einem halben Jahre , am 9. Dezember, habe ich hier
zum ersten Mal auf Grund unserer militärischen Lage von

unserem Friedensangebot
gesprochen. Das konnte ich mit der Zuversicht tun , daß die
Kriegslage sich noch weiter verbessern würde. Die Ent¬
wickelung hat diese Zuversicht bestätigt. (Beifall.) Weitere
Fortschritte sind gemacht. Auf allen Fronten sind wir noch
stärker, als zuvor. (Bravo !) Wenn ich mit dieser Entwicke¬
lung, damals aussprechen konnte, wir seien zum Frieden
bereit, so habe ich das nicht zu bedauern, auch wenn

unser Angebot bei den Feinden keinen Erfolg
gehabt hat. In der kritischen Zeit des Julis 1914 war es
die Ausgabe eines vor Gott, seinem Lande und seinem Ge¬
wissen verantwortlichen Staatsmannes , nichts unversucht zu
lassen, was dem Lande den Frieden bewahren könnte.
Ebenso wollten wir nach der erfolgreichen Abwehr unserer
Feinde nichts versäumen, was geeignet wäre, die großen
Erschütterungen Europas in einem solchen Brande abzu¬
kürzen. Später habe ich einem amerikanischen Journalisten
gesagt, daß Friedensverhandlungen nur dann ihr Ziel er¬
reichen könnten, wenn sie von den Staatsmännern
(der kriegführenden Länder  geführt würden auf
Grund der wirklichen Kriegslage,  wie sie die
Kriegskarte zeigt. Das ist von der anderen Seite zurück¬
gewiesen worden! Man will die Kricgskarte nicht aner¬
kennen: man hofft, sie zu verbessern. Unterdessen hat sie sich
weiter verändert zu unseren Gunsten. (Lebhaftes „Bravo !")
Wir haben in sie eingetragen die Uebergabe der englischen
Armee von Kut-el-Amara , die Niederlagen und die ge¬
waltigen Verluste der Franzosen vor Verdun, bas Scheitern
der russischen Märzoffensive, den machtvollen Vorbrnch
unserer Verbündeten gegen Italien (Lebhaftes „Bravo !"),
die Befestigung der Linien von Saloniki , und in den letzten
Tagen haben wir mit jubelndem und dankbarem Herzen
die Seeschlacht bei Jütland  erlebt . (Lebhaftes
„Bravo !") So sieht die Kriegskarte schon wieder aus ! Die
Feinde wollen davor noch ihre Augen verschließen.
Dann müssen, und da»« werden und dann wollen wir

weiterfechten bis zum endgiltigen Sieg!
Wir haben das Unsere getan, um den Frieden anzubahnen.
Die Feinde haben uns mit Spott und Hohn abgewiesen.
Damit wird jedes weitere Friedensgespräch,
wenn .es von uns begonnen wird,  zur Zeit
müßig und vom Uebel. („Sehr richtig!^

Von einigen Staatsmännern in England nnd anderswo
sind Versuche unternommen worden, unscrm Volke den
Puls zu fühlen und durch partikularistische oder in¬
nerpolitische Gegensätze  unsere Schlagkraft zu
lähmen. Diese Herren ergehen sich in seltsamen Vorstellun¬
gen, wenn sie sich nicht selbst täuschen wollen! Sie werden
dabei bemerkt haben, wie fest der Herzschlag des deutschen
Volkes ist! („Sehr wohl!") Gewiß, auch wir haben unsere
Meinungsverschiedenheiten,' sie werden sachlich ausge-
kämpst. Wir haben solche eingehenden Auseinandersetzungen
in der Kommisfion gehabt. Wir haben scharfe Diffe¬
renzen besonders in der Unterseeboots-
kriegsfrage und über die Beziehungen zu
Amerika gehabt.  Die Ansichten stießen scharf aufein¬
ander, aber ich will das hier ausdrücklich feststellen: Jede
Seite erkannte dir überzeugte Ansicht der andern Seite an:
wir blieben immer auf sachlichem Boden! Unsere vertrau¬
lichen Auseinandersetzungen in der Verschwiegenheit der
.Kommissionszimmer haben das Bedürfnis nach einer öffent¬
lichen Aussprache nicht befriedigen können. Weshalb wir
der Oeffentlichkeitdie ersehnten Aufklärungen vorenthalten
müssen, das wissen Sie . Wir waren in der absoluten Ueber-
einstimmnng darin einig, daß eine Erörterung in der brei¬
ten Oeffentlichkeit, wenn sie erschöpfend sein sollte, das
Land schädigen würde. Davon konnte auch ich nicht ab¬
weichen.

Allmählich sehne auch ich mich nach der Zeit , wo
. das Walten der Zensur

mit all den Beschränkungen und Belästigungen, «die von ihr
nun einmal nicht zu trennen sind, auf hören  kann . Ich
will die Zensurdebatte von neulich nicht neu beleben. Ich
glaube nicht, daß man im Lande den vorigen Mittwoch als
einen besonders erhebenden Tag empfunden hat. (Sehr
richtig!" links.) Nur zwei Worte will ich sagen: Jede poli¬
tische Maßnahme — jede, ohne Ausnahme — hat in dieser
Kriegszeit nur das eine Ziel im Auge: Wie bringen wir
den Krieg zu seinem siegreichen Ende? Ritt unter diesem
Gesichtspunkt soll auch die Zensur geübt werden, ob Sie sie
politische oder militärische Zensur nennen ! Ich werde da¬
hin wirken, daß in solchen politischen Angelegenheiten, bei
denen der Zusammenhang mit der Kriegsführung nur ein
loser ist, der Ze n su r sti f t m ö g l i ch st wenig ge¬
braucht wird. (Beifall .) Die Presse, die trotz der un¬
endlichen Schwierigkeiten und Ereignisse ihre Aufgabe in
einem hohen Sinn auffaßt und durchführt, soll in der ge¬
rechten und praktischen Würdigung der Ziele nach meinem
Willen so wenig Fesseln empfinden, als möglich! („Bravo !")
Das Bestehen der politischen Zensur hat einen bebau  er - ,,
lichen Miß st and aufkommen lassen, über den ich kurz
sprechen mutz:

Ich meine
die Treiberei mit geheimen uud offenen Denkschriften,

die teils anonym, teils mit Namen in Umlauf gesetzt werden.
(„Sehr richtig!") Wenn das Vertrauen unseres Volkes
zu erschüttern wäre — einige von diesen Schriften haben sich
alle Mühe gegeben, dies zu tun . (Lebhafte Zustimmung.)
In vielen tausenden von Exemplaren, wie es scheint, ist
dieser Tage ein Heft versandt worben, das in der Pamphlet¬
literatur , wenigstens soweit sic mir bekannt geworden ist,
an der Spitze marschiert. („Sehr richtig!") Mit der Miene
eines besorgten Patrioten trägt der Verfasser Dinge aus der
politischen Vorgeschichte des Krieges vor, die eine fortlau-
tzmv« ftttt« von groben Unwahrheiten und Verdächtigungen

Dienstag , 6. Juni I9iß
bilden. Nur ein paar Beispiele, wie der Mann es wagt,
zu schreiben: daß der deutsche Reichskanzler ge¬
radezu zusammengebrochen  sei , als ihm der eng¬
lische Botschafter  den Abbruch der Beziehungen be¬
kannt gab! Natürlich braucht er das historische Faktum
nicht zu wissen, daß «der Abbruch der Beziehungen eine
Stunde vorher in einer Unterredung Sir Eduard Goschens
mit dem Staatssekretär v. Jagow,  der in meinem Auf¬
träge sprach, erfolgt war ! Er braucht nicht zu wissen, daß
meine Unterredung mit dem englischen Botschafter der per¬
sönliche Abschiedsbesuch war , den dieser mir machte. Er
braucht auch nicht zu wissen — seine englische Quelle, die
ihm jetzt gut genug ist, den Reichskanzler zu verleumden
(„Hört ! hört !") teilt er nicht mit, — daß S i r Edward
Goschen bei diesem Abschiedsbesuch persön¬
lich so tief erschüttert  war , — daß ich, weil es sich
um einen persönlichen und menschlichen Vorgang handelte,
aus natürlichem 8lnstan«dsgefühl es stets unterlaffen habe,
öffentlich darüber zu sprechen. Der Reichskanzler zu¬
sammengebrochen! Das paßt in das Bild , das man von dem
schrecklichenReichskanzler verbreiten möchte! Aber, meine
Herren ! Erfunden und erlogen ist es!

Etwas anderes : Geheimgeschichte der letzten Wehrvor¬
lage! Ich als der Mann , der sich mit Händen und Füßen
gegen die Wehrvorlage gesträubt hätte (Lachen links.) Ich
rate dem Schreiber dieser Schmähschrift, sich beim damali¬
gen Kriegsminister, dem General v. H e e r i n g en, zu
erkundigen. Ich vermute zwar, einem aufrechten Mann,
als welchen Sie alle den General v. Heeringen kennen und
achten, wird es kaum angenehm sein, sich mit einem Ver¬
leumder einzulassen. Ich rate ihm dennoch, sich zu er¬
kundigen, wie wir beide zuerst zufammcngearbeitet haben
für die Verstärkung der Armee, und wie ich bei der großen
Wehrvorlage für jeden Antrag des Kriegsministers bis auf
den letzten Mann eingetreten bin.

So geht es weiter das ganze Heft! Noch eine der wider¬
wärtigsten Behauptungen mutz ich niedriger hängen! Ich
werde beschuldigt, ich hätte  entgegen dem militärischen
Votum, den Mobilmachungsbefehl um drei kost-
bare Tage.  die uns nicht allein einen Teil des Elsaß,
sondern auch Ströme von Blut gekostet hätten, verzögert,
und das rechtzeitige Losschlagen um der Hoffnung auf
meine alte Verständigungsidee mit England willen ver¬
eitelt.

Ja.
dieser Versuch, mich mit England zu verständige«

— ich weiß es — ist mein Kapitalverbrechen! Ich
habe darüber schon einmal hier im Reichstag ausführlich
gesprochen. Gegenüber diesen giftigen, fortschletchendetz
Verleumdungen mutz ich es noch einmal tun ! Wir war denn
Deutschlands Lage? Frankreich und Rußland , durch eine
nicht zu sprengende Allianz eng miteinander verbunden,
dort eine starke Revanchepartei, in Rußland einflußreiche,
expansiv zum Krieg treibende Kreise. Frankreich und Ruß¬
land konnten nur in Schach gehalten werden, wenn es ge¬
lang, ihnen die Hoffnung auf England zu nehmen. (,/Sehr
richtig!") Dann hätten sie niemals den Krieg gewagt! (Leb¬
hafte Zustimmung.) Wollte ich gegen den Krieg arbeiten,
dann mußte ich versuchen, mit England in ein Verhältnis
zu kommen, das die Kriegsparteien in Frankreich und Ruß¬
land niederhielt. („Bravo !") Auch gegenüber der, mir so
gut wie irgendeinem bekannten deutschfeindlichen Tendenz
der englischen Einkreisungspolitik ! Diesen Versuch habe ich
gemacht! Ich schäme mich seiner nicht, auch wenn er fehl-
geschlagen ist. Wer mir als Zeuge der nun zwei-
jährigen Weltkatastrophe mit ihren Heka¬
tomben von Massenopfern daraus ein Ver¬
brechen macht , vermöge seine Anklage vor
Gott vertreten! (Bewegung im ganzen Hause.) Ich
sehe meinem Urteil mit Ruhe entgegen. (Lebhafter Beifall.)

Aber mit der Mobilmachung haben die Verständigungs¬
versuche mit England nichts, gar nichts zu tun ! Ich soll sie
um «drei Tage verzögert haben! Weiß der Dunkelmann,
der jene Schrift geschrieben hat, daß wir in jenen drei
Tagen  fieberhaft an der Ausgleichung der Gegensätze
zwischen Rußland und Oesterreich-Ungarn gearbeitet haben?
Daß insbesondere der Kaiser, dem nichts mehr am Herzen
lag, als seinem Volke den Frieden zu erhalten , darüber
persönlich in einem ununterbrochenen Depeschenverkehrmit
dem Zaren stand? Steht er denn nicht, was vor aller
Augen liegt, daß, wenn wir drei Tage früher mobilisiert
hätten, wir diejenige Blutschuld  auf uns geladen
hätten, die Rußland auf sich nahm, als es während der
laufenden und sich günstig entwickelnden Verhandlungen
seinerseits entgegen den uns feierlich gegebenen Versprech¬
ungen mobil machte! („Hört ! hört !" — „Sehr richtig!")

Dieser Mann , der so «die Geschichte fälscht, nimmt sich
heraus , über mich zu Gericht zu sitzen, und tut es im Namen
einer „niederdeutschen Bismarckrundc"! (Bewegung.)

Herunter mit der Maske,
damit man sieht, wer es fertig bringt , in dieser schwersten
Zeit des deutschen Volkes den Namen Bismarcks bei der
niederträchtigsten, traurigsten Verhetzung und Verleumdung
zu mißbrauchen. (Stürmischer, wiederholter Beifall.)

Ein anderes Heft!
Der Verfasser nennt sich und trägt einen guten Namen!

(Zuruf : „Nennen Sie ihn doch!") Es ist der Generalland¬
schaftsdirektor Kapp!  Er bringt es fertig, zu behaupten,
die von mir ausgegebene Parole der Einigkeit
fange an, bei uns dieselbe üble Rolle  zu spielen, wie
einst im Jahre 1896 das nach Jena  gefallene staatsver¬
räterische Wort „Ruhe  i st die  e r ste Bü r g e r p f l i cht!"
So , ist das heute Jena ? Hat der Herr denn gar kein Gesühl
dafür , wie er die Heimat herabsetzt, wenn er in unserer
großen Zeit warnend an Jena erinnert ? („Bravo «/st Hat
er die Stärke , mich einen Staatsverräter zu nennen, wenn
ich in diesem Kampf um alles nur ein einiges Deutschland
sehen kann? („Hört, hört !")

Meine Herren ! Es ist bitter , sich gegen Lugen des
Auslandes wehren zu müssen, gegen widerliche Schmäh¬
ungen und Verleumdungen in der Heimat! Aber ich nehme
den Kampf auf nnd werde ihn mit allen Mitteln durchsetzen!

Es mag auffällig sein, daß ich Ihre Zeit mit dieser Be¬
sprechung von Geheimschriften und Broschüren in Anspruch
nehme: aber es war meine Pflicht, dafür einzutreten, daß
das Volk nicht vergiftet wird. (Lebhafter Bei¬
fall.) Es war meine Pflicht, in diese heimlichen Treibe¬
reien einmal hineinzuleuchten. Ich weiß, keine Partei in
diesem hohen Hause billigt Hetzereien, die mit Unwahrheiten
und Lügen arbeiten, aber leider treiben

die Piraten der öffentlichen Meinung
heute Mißbrauch mit der Flagge der nationalen Parteien.
(„Sehr richtig!") Man will mich unter dieser Flagge an¬
greifen, als angeblichen Verräter der großen und starken
nationalen Traditionen , auf die die alten Parteien dieses
hohen Hauses mit Recht stolz sind. Zum Beweis wird an¬
geführt. daß ich mit den Sozialdemokrat  en lieb-
äugele und die Flau macherei begünstige.
Immer wieder heißt es : „Dieser Reichskanzler stützt sich ja
nur auf die Sozialdemokraten und einige pazifistisch ange¬

hauchte Bersöhnungspolitiker ." Meine Herren ! Soll
diesem Kriege, wo es nur Deutsche gibt, mit den PaM .»
hadern? Wohl weiß ich zu unterscheiden »m,
schen nationalen Parteien und anderen,^
was dies in diesem großen Kampfe bedeutet. Aber es wirs
doch die schönste Frucht sein, die dieser Krieg uns im Inner«
bringt , daß wir diese Unterscheidung in Zuknnkt
enögiltig fallen lassen,  weil sie keine Berech¬
tigung  hat , weil die Nationalität sich von selbst versiebt
(Lebhafter Beifall.) Meine Hoffnung daraus ist uner¬
schütterlich, trotz der Herren Liebknecht  und Genoffen
mit denen das Volk nach dem Krieg abrechnen  wird
(Zuruf .) Parteikämpfe wird es auch in Zukunft geben, so
schwere, wie bisher . Aber dürfen wir darum immerwieder mit dem
alten Schema von nationalen und antinationalen Parteien
operieren? (Lebhafte Zustimmung.) Ich sehe die ganze Na¬
tion in Helöengrötze um ihre Zukunft ringen. Unsere
Söhne und Brüder ! In treuer Kameradschaft kämpfen und
sterben sie miteinander ! Da ist die gleiche Liebe zur Heimat
in allen, mag die Heimat ihnen Besitz und Reichtum ein-
schlietzen oder in ihr nur die Stätte gelegen sein, an der
ihnen ihrer Arme Kraft das Leben fristet̂ Diese heilige
Flamme der Heimatliebe stählt allen das Herz, daß sie in
tausendfachen Gefahren dem Tode trotzen und den Tod er¬
leiden. Nur ein vollkommen verkümmertes Herz kann sich
dem erschütternden Eindruck von der Größe und der Kraft
dieses Volkes entziehen, kann sich der heißesten Liebe zu
diesem Volke erwehren. (Stürmischer Beifall.) Und da soll
ich trennen , soll ich nicht einigen! Da soll Angst und Sorge
um die Zukunft die Kräfte lähmen, die wir brauchen, um
den großen Kampf der Gegenwart zu bestehen! („Nein!")
Der Glaub : an mein Volk,  und die Liebe zu meinem
Volke geben mir die felsenfeste Gewißheit daß wir kämpfen
und siegen werden, wie wir bisher gekämpft und gesiegt ha¬
ben! (Lebhafter Beifall.)

Ich will schließen:
Unsere Feinde werden cs aus das Letzte ankommen kaffen.
Wir fürchten nicht Tod und Teufel, auch den Aushung?-
rungsteufel nicht, den sie uns ins Land schicken wollen. Die
Männer , die draußen um Verdun kämpfen, die unter Hinden-
burg kämpfen, unsere stolzen Blauracken, die gezeigt haben,
daß die Ratten beißen! (Beifall.) Sie sind von einem Ge¬
schlecht gezeugt, das auch Entbehrungen zu tra-
gen weiß.  Diese Entbehrungen sind da, ich sage das ru¬
hig und offen, auch dem feindlichen Ausland . Aber wir
tragen sie, u.nd auch in diesen Kämpfen geht es vorwärts!
(„Bravo !") Ein gnädiger Himmel läßt eine gute Ernte
heranreifen . Es wird nicht schlimmer, es wird besser als
im schweren vorigen Jahre und als es jetzt ist! (Lebhafte
Zustimmung.) Diese Rechnung unserer Feinde auf nnserx
wirtschaftlichen Schwierigkeiten wird trügen.

Ein anderes Exempel mit großen Zahlen hat :
unsere Marine

am 1. Juni scharf korrigiert . Auch dieser Sieg wird uns
nicht ruhmredig machen.  Wir wissen wohl,, Eng¬
land ist damit noch nicht geschlagen. Aber er ist uns ein
Wahrzeichen unserer Zukunft, in der auch Deutschland aus
den Meeren sich volle Gleichberechtigung, und damit auch
für die kleineren Völker dauernde Freiheit der jetzt durch'
Englands Alleinherrschaft verschlossenen Seewege erkäwv-
fen wird. Das ist das helle und verheißungsvolle Licht, das
der 1. Juni in die Zukunft wirft ! (Stürmischer Beifall m
ganzen Haus und ans der Tribüne . Der größte Teil der
Abgeordneten hat sich erhoben. Immer sich erneuerndes
„Bravo !" und Händeklatschen.) ;

Der Reichskanzler dankt wiederholt. Dcr >Beisall er¬
neuert sich nochmals, als der Präsident bekannt gibt, «daß emZ
Antrag auf Vertagung eingebracht worden ist. -

Auf Antrag des Abg. Dr . Spahn (Ztr .) wird VertsZ
gung beschlossen. Schluß 8 Uhr. ,

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr : Anfragen, Antrag au,
Vertagung des Reichstages, Fortsetzung der )Ltatsberatung>
Nachtragsetat zmn Reichshaushaltsetat für 1916, ErnaW
rungsfragen . _

Der Kaiser an Tirpitz und Köster.
Berlin,  6 .Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Kaiser  hat an die Großadmirale v. Tirpitz #»'
v. Köster folgende Drahtungen gerichtet:

Großadmiral v. Tirpitz,  Berlin.
Nach dem Besuch meiner ans schwerem Kampst

siegreich h e i m g ck eh r t e n Flotte  ist ®!t
ein Bedürfnis , Ihnen nochmals meinen kaiserliche»
Dank z« sagen sür das, was Sie in meinem Nnftr»Ä»
auf organisatorischem nnd technischem Gebiete geschah
haben. Unsere Schiffe und Waffen haben sich glänM
bewährt. Der Schlachttag in der Nordsee ist auch e«"
Ruhmestag  für Sie geworden. Wilhelm !- -

Großadmiral v. K ö ste r, Kiel.
Bon dem mit frischem Lorbeer heimgekehrten Flottem

schlachtschiff aus sende ich Ihnen , dem alten Flottem
chef, meinen kaiserlichen Gruß . Sie haben den Gr» ^
gelegt zu der sorgfältigen Bedienung aller Waffe» *
der taktischen Schulung der Flotte . Auf Ihrer
aufbanend und den von Ihnen eingepflanzten
pflegend, haben Ihre Nachfolger die Flotte wei^t
e« twickelt  z « einem lebendigen Kriegsmcr
zeug,  das jetzt seine Feuerprobe so glänzend
sta n d e n hat. Das Bewußtsein, eine solche Saat ge
zu haben, muß Sie hoch beglücken. Wilhelm!

Glückwünsche. ^
Darmstadt,  5 . Juni . (Priv .-Tel., Zenß i

Wie die „Darmstädter Ztg." meldet, ging ffl(>
Herzog vom Kommandanten des Linienschiffes„Hefte»
gendes Telegramm zu: c-obeit,

An den Großherzog von Hessen, Königlichev
Darmstadt , ~ zaß

Ew. Königliche Hoheit melde ich untertänig«-
S . M. Linienschiff„Hessen" an der Schlacht vom »*•• a
bis 1. Juni teilgenommen hat. Die Besatzung0« ■]tu1f
Begeisterung d:m Feinde entgegen: ihr Verhau
brav und tapfer, wie im Fahneneid gelobt. -g

gez. Bartels , Kapitän
Kommandant von S . M. S . -

Der Grvßherzog antwortete : „
Kapitän z. S . Bartels , S . M. S.

Von ganzem Herzen beglückwünsche ich das Aal
schiff„Hessen" zu seinem tapferen Verhalten ' in  Heft
und 1. Juni . Stolz und dankbar bin ich und m
senland auf die tapfere Besatzung, die beitrug
sterblichen Ruhm des über alles geliebten Vater«
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Aus der Stadt . ° J
ioo °

ij. |tr  Verluste des kleine« Kreuzers„Wiesbaden."
| » ttf das von dem Oberbürgermeister an den Staats-

M §r des Reichsmarinramtes gerichtete Beileidstele-
ist folgende Antwort eingegangen:

^Kerr « Oberbürgermeister Gtäfsing. Wiesbaden.
Verbindlichsten Dank für Ihr Telegramm znm

heldenhafte« Untergang der „Wiesbaden". Das Schiff
m «ach erfolgreichem Kampfe mit einem feindlichem
Lrenzer dem überraschende» Angriff feindlicher Grotz-
kampfschiffe zum Opfer gefallen. Die Marine wird den
Tapferen der „Wiesbaden" ein trenes Angedenken

von Capelle.
Admiral, Staatssekretär des Reichsmarineamtes.

Hoher Besuch im Kaiser Wilhelm-Heim. Im Kaiser
«i,kelm- Heim (Kaufmanns - Erholungsheim) erschren.
Litern Nachmittag Ihre Königliche Hoheit die Prrnze -

7Fr ebrich Karl von Hessen,  geb . Prrnze,stn
Margarete von Preußen in Begleitung der Frau Regrer-
angspräsiident von Meister  zum Besuch der dorüUnter¬
pachten 105 Verwundeten. Dre hohe Frau Iprach mit
Mm der Soldaten in huldvollster, überaus lrebenswur-
Mr Weise und schenkte jedem Angehörigen 'Sres Regi¬
ments(Füsilierregiment von Gersborff , Kurh. 80) tjjr
eigenes Bild, sämtlichen anderen Soldaten enr Bild ihres
kaiserlichen Bruders mit der Unterschrift: „Ich kenne keine
Parteien mehr, ich kenne nur Deutsche! Werdern , ver¬
teilte Ihre König!. Hoheit Geschenke und prächtige Blumen,
Lie fle von Schloß Friebrichshvs mitgebracht hatte. Die Sol-
iaten waren entzückt von der natürlichen und gütigen .lrt,
i» der die Schwester des deutschen Kaisers m,t ' hnen ver¬
kehrte und sandte der erlauchten Frau bei ^ rer Abfahrt
«an der Terrasse des Heims aus donnernde Abichieds-
Hurras nach, für die die Prinzessin mit lebhaften Grüßen
tankte.

Die nächste Stadtverordneten -Versammlnng findet am
Freitag, den 9. Juni , nachmittags 4 Uhr. mit folgender
Tagesordnung  statt : 1. Bausdispensgeiuch des Kreis¬
arztes Dr . Pils betr. Errichtung eines Landhau,es am Pa¬
noramaweg. Ber . Bau-A.: 2. Wahl eines Stellvertreters
der Einkommensteuer - Voreinschätzungskomnnsston. Ber.
Wahl.-A.: 3. Neuwahl eines Armenpflegers für das l.
Quartier im Ha Armenbezirk, sowie eines Armenvflegers
Md eines Bezirksvorsteher-Stellvertreters für das io.
Quartier im XI . Armenbezirk: Mitteilung des Magistrats
Wer die einzuführende Fleischversorg u n gsrege-
lung : 5. Beratung und Feststellung der Hauvhalts-
»läne  der Hauptverwaltung und der Zweigverwaltungcn
sLidas Rechnungsjahr 1916. Ber . Fin .-A.

Die Aufnahme von Volksschülern in höhere Lehranstal-
im soll demnächst, wie wir erfahren, durch einen besonderen
klatz des Kultusministeriums erleichtert werden. Danach
At eine besondere Aufnahmeprüfung der vom Rektor oder
steisschnlinspektor für die höhere Schule reif befutidenen
Shüler fort. Zum Eintritt in die Sexta einer höheren

Mranstalt berechtigt der dreijährige Besuch erner Volks-

Poftuachricht. Briefsendungen (gewöhnliche freigemachte
offene Briefe . Postkarten und Warenproben) an die Bevöl¬
kerung im Etappengebiet in Belgien  und im Komman-
ianturbezirk Brügge sind künftig nicht mehr nach Brussel
»ostlagernd, sondern postlagernd Gent Sudüahn-
hof, zu richten. Die Aufschrift mutz also folgendem Muster
entsprechen:

Herrn N. N. Rue Royale 1
Grammene bei Deynze.

Durch die Etappen-Jnspektion Gent
postlagerndGen t S ü d b a h n h o f.

Wiesbadener Neueste N achrichte«
Feldpostsendungen mit leicht schmelzbarem Inhalt ist

nicht erwünscht. Seit dem Einsetzen der wärmeren Jahres¬
zeit mehren sich wieder die Klagen der Truppenteile , daß
Päckchen mit leicht schmelzbaren Stoffen,  wie
Butter , Fetten , Honig usw. infolge mangelhafter Verpack,
ung beschädigt eingehen. Solche Sendungen sind für den
Empfänger nicht nur meist wertlos , sondern sie beschmutzen
auch viele andere Päckchen, Briefe und Zeitungen , sowie die
zur Versendung der Feldpostsendungen dienend«! Beutet.
Es wird daher erneut darauf hingewiesen, daß Lebensmittel,
aus leicht schmelzbaren Stofsen während der warmen Jah¬
reszeit nur in Blechbehältern mit fest schließenden Deckeln
verschickt werden dürfen, und daß Sendungen solchen In¬
halts , wenn sie nur in Pappkästen oder dergleichen ver¬
packt sind, von den Postanstalten unbedingt zuruckgennefen
werden müssen. Von der Versendung von Butter und Fett
ins Feld während der Sommermonate kann, wegen der
leichten Verderblichkeit dieser Stoffe selbst bei ausreichender
Verpackung, nicht dringend genug abgeraten werden.

Vortragsveranstaltung für verwundete Krieger im Kur¬
haus . Max Vayrhammer  hat gestern im großen, voll¬
besetzten Kurhaussaal vor verwundeten Kriegern frei aus
dem Gedächtnis Dichtungen von Schiller und Goethe vor¬
getragen, die mit dem größten Interesse von den Zuhörern
ausgenommen wurden. Zum Schluß gab der Künstler noch
einige Dialekthumoristika zum Besten, unter dankbarster
Heiterkeit unserer Feldgrauen und stürmischen Beifallsbe¬
zeugungen.

Vom Reichsknrsbnch erscheint Anfang Juli eine neue
Ausgabe zum Preise von 2.50 Mark. Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten und Buchhandlungen entgegen. Der
Postbezug für mehrere aufeinanderfolgende Ausgaben ist
zurzeit aufgehoben.

Die Frühjahrsschonzeit der Fische für die Flüsse Main,
Rhein, Lahn, Nahe, Nidda und ihre Zuflüße ist mit dem
8. Juni beendet. An ihre Stelle tritt nunmehr die wöchent¬
liche Schonzeit (von Sonntag früh 6 Uhr bis Montag früh
6 Uhr), während welcher allen Berufs - und Sportfisthern
die Ausübung des Fischfangs jeder Art verboten ist.

Belohnung für Anzeige« von Fischereisrevel. Der
Fischereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden zahlte
an Belohnung für erfolgreiche Anzeigen von Fischerei¬
freveln und Fischereipolizeiübertretunge» 880 M. m 47 Fal
len aus.

Die Viehverteilung wird eine beffere. Man schreibt uns
aus Frankfurt : Die Stückzahl des dem Viehhandelsverbanü
für den Regierungsbezirk Wiesbaden  Angeführten
Schlachtviehes wird erfreulicherweise von Woche zu Wm. '
eine größere. So hatte der Verband in der vergangenen
Woche 609 Rinder , 1002 Kälber, 155 Schafe und 1048
Schweine zur Fleischversorgung des Bezirks zur Verfü¬
gung/ In Frankfurt selbst blieben 306 Rinder,804 Kälber,
134 Schafe und 740 Schweine. Die übrigen wurden rm Be¬
zirk verteilt . Leider macht sich noch eine gewisse Knappheit
an schlachtreifen Schweinen bemerkbar. Deshalb kann der
von der Reichsfleischstell: vorgeschriebeneBedarf noch nicht
ganz gedeckt werden.

Die 1000. Ausgabe der deutschen Verlnstlisteu ist am
g. Juni herausgekommen. Fürwahr eine bedeutsame Zahl,
die einesteils Anlaß zu schmerzlichen Betrachtungen gwt,
andererseits aber auch ein gewisses Gefühl der Befriedi¬
gung wachruft, und zwar der Befriedigung über die Ge¬
wissenhaftigkeit, mit der auch iu dieser Hinsicht unsere
Heeresverwaltung arbeitet, indem ste fortlaufend urrt ge-
ordneter Uebersichtlichkeit Bericht erstattet über die Ver¬
luste. die unsere große tapfere Armee im Laufe der 22 har
ten Kriegsmonate erlitten hat. Wieviel Hunderttausende,
ja Millionen Namen haben sie schon enthalten , diese tau¬
send Ausgaben, die bisher 548 Nummern der preußischen
Verlustliste, 270 Nummern der bayerischen, 287 Nummern
der sächsischen, 394 Nummern der württembergischen und
78 Nummern der Marine -Verlustliste umfassen. Wieviel
Familien wurden aus banger Ungewißheit befreit, wenn
ihnen die Verlustliste endlich die schmerzliche Bestätigung
brachte, daß der lang vermißte Angehörige den Heldentod
gestorben ist, wieviel frohe Kunde brachte sie aber auch,
wenn ein Totgeglaubter plötzlich als nur leichtverwundet
in einem Lazarett oder vielleicht auch als in Gefangenschaft
geraten gemeldet werden konnte. Wer die Verlustlisten
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regelmäßig durchsieht, mutz anerkennen, daß eine große
Menge von Fleiß und Sorgfältigkeit zusammengetragen
wirb in diesen regelmäßigen Aufstellungen, die nrchts ver¬
heimlichen und gewissenhaft auch das nachträglich noch rich-
tigstellen, was in früheren Angaben falsch gemeldet wordev .
war, was nicht immer vermieden werden kann. Jedenfalls sind
wir auch in dieser Beziehung unseren Femden wett überlegen,
die sich bis heute noch scheuen, rhre Volker über die ergenen
erlittenen Verluste einigermaßen aufzuklaren, oder wenn
st: dies anfangs versucht hatten, diesen Versuch bald wieder
aufgeben mußten, weil ste dann wahrscheinlich der Beun¬
ruhigung im Volke nicht mehr Herr geworden waren.
Dann aber auch, weil ihnen selbst Angst geworden wäre
vor den riesengroßen Opfern an Menschenleben, für
sie verantwortlich sind infolge der Gervisienlosstikmt, Mit der
sie diesen Krieg ins Werk gesetzt haben. ^ Tausend Aus¬
gaben der deutschen Verlustliste! Eine gewaltige Zahl, von
der man wohl nicht gedacht hatte, daß sie je erreicht wurde,
als man mit ihrer Herausgabe begann. Nun ist sie er¬
reicht und spricht eine berebtê Sprache. Es gibt, wohl kem
wertvolleres Dokument in meiem Kriege für uns , als
diese lange Liste von Namen all derer, dre ihr Blut und
ihre Freiheit hingeaeben haben im Kampfe für unser teures
Vaterland in treuer Pflichterfüllung und opfermutiger
Hingabe Möge dieses Dokument bald abgeschlossen wer¬
den können . Möge der Zeitpunkt nahe sein, wo unsere
Feinde einsehen, wie nutzlos es ist, dreien Kampf fortzu¬
setzen, auf daß es Friede werde und es ber Opfer des Krie¬
ges genug gewesen sind.

Eingaben in der Ernährnngsfrage . Gemeinden und
Fabrikunternchmungen wenden sich vielfach wegen der Er¬
nährung der Bevölkerung bezw. Arbeiter,Hast an das
Kriegsministerium bezw. Generalkommando. Das Gene¬ralkommando weist darauf hin, daß derartige Eingaben für
die Folge stets an das neugeschaffene Kriegsernah-
r u n g s a m t iw Berlin zu richten sind.

Die städtischen Speiseanstalten liefern , was vielleicht
nicht allgemein bekannt sein dürste, Essen an leder-
m a n n, also nicht nur allein an Personen , dm der Kriegs¬
fürsorge unterstehen. Man kann sowohl i» den Anstalten
selbst essen (Essenszeit täglich, auch Sonntags , von 11̂ bis
1 Uhr), als auch das Essen holen lassen. Dm große Por¬
tion (1 Liter Essen und Fleisch) kostet 30 Pf ., die kleine Por¬
tion (^ Liter Essen und Fleisch) 15 Pf . Wir . machen auf
diese gemeinnützige Einrichtung noch einmal bewnders auf¬
merksam, da sie lange nicht in dem Maße in Anspruch ge¬
nommen wird, wie sie es verdient , umsomehr, als die Sven-
sen durchweg nahrhaft untd wohlschmeckend zuberertet ,ttto.

Warnung vor einem fliegenden Schirmflicker. Dieser
Tage trieb sich hier wieder ein Schirmflicker herum, der rn
Häusern Bestellungen auf Schirmreparaturen entgegennahm.
In einem Falle bekam er einen wertvollen Schirm, den er
mit einem neuen Griff versehen sollte. Statt dessen lieferte
er später in Abwesenheit der Besitzerin einen ganz anderen,
völlig wertlosen Schirm ab und ließ sich 3,50 M. Reoaratur-
kosten bezahlen. Alle Nachforschungen nach dem Schwindler
waren bisher ergebnislos . Er wird etwa 25 brs : 7 Jahre
alt geschildert und trug schwarzen weichen Filzhut . Leider
fehlen weitere sonstige Anhaltspunkte . Die Hausfrauen
aber mögen es sich durch diesen Fall wieder einmal gesagt
sein lassen, den Hausierern kein allzu großes Vertrauen
entgegenzubringen. Wir haben Geschäfte genug am Platze,
die' auch Reparaturen gerne besorgen und dm dann auch
für ordnungsmäßige Ausführung haftbar sein können.
Warum sich also erst mit solch hergelaufenen zweifel¬
haften Personen abgeben?

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe Nu 1000, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 546. die Marineverlustliste
Nr . 75 und die sächsische Verlustliste Nr . 287. Die preußliche
Verlustliste enthält u. a. das Füsilierregirnent Nr . 80, da >̂
Infanterieregiment Nr . 87. die Neserve-Jnfanterieregimen-
ter Nr. 81, 223, 224 und 253, die Landwehr-Jnfanterie-
regimenter Nr . 81 und 87 sowie das Feldrekrutendepot des
18. Reservekorps.

Standesamts-Nachrichten vom 29. Mai bis 2. Jnni . Todes¬
fälle.  Am 29. Mai: RenMer Paul Krone. 67 I . Taglohner
Anwn Schmitt, 74 I . Proviantarbeiter Max Nataiewskl, 19 y.
— Am 30. Mai: Hauvtmann a. D. Heinrich Paul. 73 I . Dienst-
Mädchen Eva Rhein, 22 I . Anstreicher Wilhelm Hölver. 19

Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Otto Elster,

y (Nachdruck verboten.)
Justus bewohnte ein einsames Forsthaus mitten im

Walde. Die Witwe eines Waldarbeiters , den ein stürzen¬
der Baum erschlagen, führte ihm den einfachen Haushalt.
Außerdem wohnten in dem Nachbargebäude zwei Waldar¬
beiterfamilie» und ein Hegemeister für die Fasanenzucht.
Mehrere Kühe und Schweine füllten die Ställe , und ern
Zahlreiches Hühnervolk belebte den Hof des einsamen rxorst-
hauses. Eine derbe Magd besorgte die Ställe und das Brey.
Sie war von der Schar der russisch-polnischen Arbeiterinnen,
die im vorigen Sommer auf den Wattenbergischen Gütern
beim Rübenbau beschäftigt gewesen, zurückgeblieben, da sie
krank geworden war . Sie war willig und fleißig: aber fett
b«r Krieg mit Rußland ausgebrochen war, blitzte es oft
heimtückisch in ihren kleinen gvauen Augen auf. Doch tat
Üe ihre Arbeit ruhig wie zuvor. ^ ~
E Justus war erst gegen Morgen hetmgekommen. In
keiner Erregung war er im Walde umhergeirrt . Er ver¬
fehlte den Weg in der Dunkelheit und dem Regen, der gegen
Asttternacht heftig einsetzte: erst, als er ruhiger geworden
war, fand er den Weg zu seinem Hause,
j Todmüde sank er angekleidet auf sem Lager uud oer-

in einen tiefen Schlaf. Die Sonne stand schon hoch am
Himmel, als er durch den Lärm lauter , baricher L-tunmen

dem Hofe erweckt wurde. Er richtet: sich empor und er¬
nannte die Stimme des Hegemeisters, der heftlg auf zwei
Atänner einrebete. . , r , „

Justus trat an das Fenster, und sah zu seinem Erstau¬
nen, daß die beiden fremden Menschrn Gendarmen waren,
bie den Hegemeister jetzt grob anfuhren, ihn verfette schoben
Ard in bas Haus einbvangen, trotz des Jammers der alten
Haushälterin .

L Justus öffnete die Tür seines Zimmers und trat den
Gendarmen entgegen.
„ „Was steht Ihnen zu Diensten?" fragte er. „Srnd Sie
Holzdieben auf ber Spur ?"

B Die Gendarmen lachten. , ~, ..r
. „Dieses Mal haben wir eme andere Aufgabe, Herr
Förster«, sagte der ältere der Gendarmen. „Sie sind doch
*** Förster Justus Zeidler ?"

„Allerdings . " m ,

LÄw ? Ä % »Är: ssU»r Ä &Vtt
Haftbesem Mer leben, schon sagen. Sie wissen wohl

daß der Gutsbesitzer Höpfner in letzter Nacht erschla-
« « wurde?" . ^ .Äustu» wurde bleich wie der To».

Döpfner erschlagen?" stammelte er fassungslos.
^ — er ist tot — aber den Namen seines Mörders

hat er doch noch nennen können.«
„Und meinen Namen hat er genannt?
Allerdings — Ihren vollen Namen und Titel , ent-

gegnete der Gendarm spöttisch. „Wollen Sie gutwillig mit-

„Ich werde mit Ihnen gehen", sagte er. „Bor dem
Untersuchungsrichter wird sich ja alles aufklären. Ich bm
nicht der Mörder Höpfners." ^ ^

Und nach einer Weile setzte er hmzu: „Gut, lassen Sre

"" ^Diebalte Haushälterin schrie laut auf, und der Hege¬
meister brummte einen derben Fluch in seinen dichten
Fuchsbart. Scheu sahen die anderen Bewohner des Ge¬
höfts auf Justus , auf dem ein solch furchtbarer Verdacht
ruhte.

Dieser wandte sich lächelnd zu ihnen.
„Seid ohne Sorge", sprach er mit fester Stimme. „Ich

bin unschuldig und werde in wenigen Stunden zurückkehren.
Hegemeister Brandes , vertreten Sie mich einstweilen/

„Werd's besorgen, Herr Zeidler", entgegnete dieser.
„Vergessen Sie auch die Hunde nicht . . "
„Unbesorgt, Herr Zeidler." ^ t . ..
Nun ist's aber genug", unterbrach der Gendarm die

Unterhaltung . „Bis Mittag müssen wir in der Kreisstadt
sein. Also kommen Sie !"

„Ich bin bereit", sagte Justus , schüttelte dem Hege¬
meister die Hand, winkte der Wirtschafterin ermutigend »u
und schritt bann in der Mitte der Gmdarme « aus dem Ge¬
höft, mutig und wohlgemut im Bewußtsein seiner Unschuld.

Er wollte die Gendarmen nach den näheren Umständen
des Mordes fragen, aber diese verwiesen ihn auf den Un¬
tersuchungsrichter. Sie selbst durften nichts sagen.

So gingen sie schweigend weiter durch den Wald, bis
sie die Landstraße erreichten, die zu der eine Stunde ent¬
fernten Kreisstadt führte.

Während des schweigsamen Marsches auf der sonnigen,
staubigen Heerstraße kam Justus erst voll zum Dewußtsem
seiner Lage und des schrecklichen Ereignisses, das sich in der
Nacht im AlbrechtShof zugetragen hatte. Er hatte bislang
noch nicht recht an diese furchtbare Nachricht glauben kön¬
nen, erst als ihnen einige Bauern begegneten, die die Gen¬
darmen fragten, ob ste den Mörder Höpfners brachten mrd
diese bejahend antworteten, begriff er, welch entsetzlicher
Verdacht aus ihm ruhte. Vergebens fragte er sich wieder¬
holt, wie sich die Tat zugrtragen habe, die Gendarmen ga<
ben ihm keine Auskunft. Dabei quälte ihn k>er Gedanke
an Else. Wie würde sie durch den gewaltsamen Tod ihres
VaterS erschreckt worben sein! Wie würde sie die Nachricht
von feiner Verhaftung aufnehmen! Würbe sie tvn auch des

Mordes zeihen? Würde sie glauben, daß er die Hand g-gen
ihren Vater erhoben habe?

Ihm wurde fast schwindlig zu S,nne ber dreiem Ge¬
danken! _ _ „ „ _

Aber es mußte sich ja binen kurzem alles auftlaren.
Er wollte an die Gendarmen kein Wort werter verlieren,
sie waren ja auch nicht seine Richter. Diese wurden schon
seine Unschuld klarstellen.

Im Untersuchungsgefängnis angekommen, verlangte
Justus , sofort verhört zu werden.

„Das dürste kaum geschehen", entgegnete der Gefang-
nrsdirektor : „der Herr Untersuchungsrichter muß zunächst
noch den Bericht über die Mordtat studieren und wird wohl
dann heute keine Zeit mehr haben."

Justus sah ein, daß er sich in Geduld fassen mußte. Er
trat in die Zelle ein, die Tür schloß sich hinter ihm, er ver¬
nahm das Klirren des Schlüssels, mit dem dre Tur ver¬
schlossen wurde — er war allein. m

Wie aus einem Traum erwachend, (chaute er sichm dem
kahlen Raume um, der durch ein hochgelegenes, stark ver¬
gittertes Fenster nur mäßig erhellt wurde. Em ichmakev
Feldbett, mit einer Wolldecke, ein Tisch, der in der Wand
befestigt war, ein Schemel, ein Wasserkrug — das war dre
ganze Ausstattung des Raumes , den Justus mit drei
Schritten durchmessen konnte. , . .

Er setzte sich auf das Bett und stutzte dre Strrn rn dre
Hände. Di - lautlose Stille um ihn quälte ihn namenlos.
Er stand auf und versuchte auf und ab zu schreiten. Aber
ber schmale Raum, der einem Käfig glich, erlaubte rhm
nur wenig Schritte. Er kam sich wie gefesselt vor, er, der
sein ganzes Leben lang frei im freien Walde zuaebracht
hatte. Er nahm auf dem Schemel am Tische Platz: er
suchte Ordnung in seine Gedanken zu bringen, die rn wilder
Flucht durch seine Seele jagten.

Die wunderbarsten Vorstellungen bemachtrgten nm
seiner. War er vielleicht doch der Totschläger, der Mörder.
Er hatte Streit mit Elses Vater gehabt, mit aufgebobenen
Fäusten hatten sie sich gegenübergestanden — hatte er vrel-
leicht in aufwallend-m Zorn zugeschlagen?

Er sprang auf und faßte sich in Berzwerflung an die

„Bin ich denn wahnsinnig?" murmelte er. „Weiß ich
nicht wehr, was ich getan habe? Was wird Else von Mir
denken? Mein Gott, wenn ich doch erst vor dem Richter
stände, daß ich wieder zur Ruhe und Klarheit komme!

Ruhelos schritt er in der engen Zelle auf und ab, wie
ein gefangenes Raubtier . Die Einsamkeit, die Enge, die
lautlose Stille ringsum , die Dämmernng . die sich tiefer und
tiefer niedersenkte, das alles machte ihn fast rasend.

Er atmete auf. mls ber Schlüssel im Schloß der Tür
klirrte, diese sich öffnete und der Wärter mit ber frugalen
Abendkost etntrat , die er auf den kleinen Tisch stellte. (F . M
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Mit der bulgarischen Verdienstmedaille wurde bas Mit¬
glied des Turnvereins , der kriegsfreiwillige Kraftfahrer Karl
R e u si n g, Sohn des Privatiers Wilhelm Reusing. Wies-

2H. für seine Verdienste auf bem
bulgarischen Kriegsschauplätze ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielten aus Biebrich Leutnant
tor Er vom Königs-Infanterieregiment Nr . 148 und
Mugust Bau sch Le im Reserve-Infanterieregiment Nr . 218.

Dem Gefr. Pionier Wilhelm Kunde.  Sohn des Bahn-
Ferdinand Kunde in Bremthal . Felbtelegraphist

^ ü. Relerve-A.-K. im Westen, wurde das Eiserne Kreuz

Privatier Peter Kann. 74 I . - Am 31. Mai: Franziska
m1, „Jacher , 20 I . Maria Pfister, geb. Hinneberger. 75 I.
Rentner Martin Wiener. 84I . Maria Horz. 5 I . - Ami Juni-
Privatiere Anna Kretzer. 81 I . Landwirt Reinhard Körner.
50 I . Rentner Oskar Munter. 58 I . — Am 2. Juni - Frie¬
derike Oettinger. geb. Willner, 75 I . Gerichtsvollzieher Älbrecht
Mever, 57 I . Marha von Dewitz, geb. von Dewitz, 74 I.

Verbrauch von Seife in technischen Betrieben.
Eine Bekanntmachung über den Verkehr mit Seife usw

bestimmt, daß technische Betriebe  auf besonderen
Antrag einen Bezugsschein für Seife vom Kriegsausschutz

unö tierische Oele und Fette , Seifenkontrolle,
in Berlin NW 7, Unter den Linden 68a, erhalten . Diese
Bestimmnug hat in den weitesten Kreisen von Industrie
und Handel leider eine mihverstündliche Ausleq-
?I+ 8 * er 8lärett-  Kriegsausschutz ist lediglich ermäch-
tigt. den Bezug solcher Seifenmengen freizustellen, welche
«ne technische  Verwendung finden, das heitzt, zur

selber unbedingt benötigt werden, und
durch Ersatzmittel nicht vertreten werden können.

Es ist aber völlig zwecklos, wenn Fabriken . Büros usw.
Anträge zwecks Beschaffung von Seife für die körper-
Ilche Reinigung  ihrer Angestellten  beantragen.
Die dem einzelnen Verbraucher auf Brotkarte monatlich
zustehende Menge an Waschmittel» ist so reichlich bemessen,
ö»«.sie auch für die Reinigung in den Vetriebsstunden aus-

Seife auch nicht für die Reinigung von
^ ^ ^ ^ ^umlichkeiten, Gebrauchs gegenständen usw. frei¬
gestellt, da zu Scheuerzwecken ausschlietzlich fettsreie Ersatz¬
mittel zu verwenden sind. Durch die zwecklose Einrcich-

^ r °8en  auf Seifenbezugsscheine zu anderen als
technischen Zwecken wird die Erledigung wirklich dringender

U*nttÖä 0 ?erz °g«rt . Es liegt also im eigensten
Interesse der Industrie , derartige zwecklose Anträge
zu unterlassen und sich bei der Anforderung von Seifen-

fernen lediglich auf diejenigen Mengen zu Se¬
in " eiche für technische Zwecke unerlählich sind.
Auch sei darauf hingewiesen, dah Freistellungsanträge nur
ewzu^eichen sind" Monats entsprechendenMengen
SIMS 6™8? ? etrie6e' welche für ihre Angestellten und
Arbeiter Reinigungsmittel  vorzuhalten verpflichtet
oder gewohnt sind, müssen angelegentlichst auf die Verwen¬
dung fett freier Seifenersatzmittel  hingewiesen
Zl Zu^ L Seifenersatzmittel werden in durchaus
brauchbarer Beschaffenheit bereits von einer ganzen An-
Handel "̂gebracht vertrauenswürdiger Firmen in den

Irivatdozent bei der Technischen Hochschule Stuttgart , im
Nassaulschen Kunstverem Wiesbaden über das Thema Die
moderne Kunst und ihre Herkunft" einen Vortrag halten,
dem sich eine Führung durch die Ausstellung der „Freien
Secession Berlin " anschließen soll. Diese Führung wird
^ ? .wen Tage nachmittags 4 Uhr nochmals wiederholt.
Eintrittskarten zum Preise von 1 Mark sind zu haben an
der Kasse des Neuen Museums, bei den Buchhandlungen

rU‘ ^cks , Webergasse 29, Noertershäuser , Wilhelm-
6 und Heinrich Staadt , Bahnhofstraße 6. Die Karten

" .&* ®°i * und nachmittags. Für die Mitglieder des
Nassiruischen Kunstvercins ist der Eintritt frei. Besondere
Einladurlgen ergehen nicht. ~

Dienstag , 6. Juni i 9lß

Kriegs -Erinnerungen
6. Juni 1915.

Kurhaus, Theater» Vereine, Vorträge usw.
muSrtJLt o^ ! eötei ‘ Der Mittwoch bringt einen
ffustkabenö Zwei hervorragende Künstler, Kammersänger

von Frankfurt a. M. und Berliner Hofoper
und Hofrat Dr ^ Alexander Dillmann -München, die auch in

9eW“W ®eik », bringen klingende Bilder aus
Richard Wagners Werken. Sämtliche Vorträge Dillmanns
sowie die Durchführung des orchestralen Teiles bei d? Ge-
sängen sind eigene, freie Uebertragungen der Orchester-
Partitur . Die Veranstaltung beginrit um 8 Uhr.
„ V v r t rag im Nafsauischen Kunst verein
Neues Museum Wiesbaden. Am .Mittwoch, den 7. Juni'
vormitta gs MS Uhr, wird Dr . Hans Hildevrandt,

Französische Durchbruchsversuche. - Russischer Durchbruchs¬
versuch am Pruth . - Erste Jsouzoschlacht1. Tag. -

Schlacht auf Gallipoli.
Atg^ " a5" ^ nisreicher Tag. Die Kämpfe nördlich derAlsne, bei Moulin Sous Touvent , wuchsen sich zu einer

m » die n»„ 5 iem „ « , !,* D» »"
1 ei ne  llegt 20 Kilometer nordwestlich von

? 8 K te  ' id) ^hr bald heraus , daß es sich um
einen lehr sorgfältig vorbereiteten Angriff der Franzosen
und einen ernsthaften Durchbruchsversuchhandelte. Zuerst
wurden"diê SSwa '-k'^ "' Uielfeuer der Franzosen ein, dann
S ' lf , ^ Hwar,en zum Sturm vorgetrieben und ihnen

öw franzomche Infanterie . Der Ansturm war ge-
w 1*» ' °B«r Bte  Deutschen Linien standen wie eine Mauer:
ini ™! ,8”! 1 1DÛ6e "^geschlagen , dann gingen die deutschen
^ ..^ öen zum Gegenangriff über und warfen die Franzo-

^»^»ck. Sur selben Zeit machten die Fran-
wmüer öeftige Angriffe auf die Lorettohöhe und

öeutichen Stellungen bei Vauquois , südöstlich von
fvla nä  uberall aber mit schweren Verlusten ohne Er"

Angriffen lag und der Feind
aebt ^ aa ** ^ ^sche Front zu durchbrechen dachte,
geht aus dem überaus heftigen fünfmaligen Angriff der

anŴsem Tage bei Arras , auf der Linie Sou-
E 5en )ot, der bis in die Nacht hinein währte

aber auch an der Wachsamkeit der deutschen Truppen sihei-
• “l Df*en 3t" 8 öre deutsche Kavallerie über die

Windau , m den Karpathen suchten die Russen ihren Mitzer-
Vrutb °m^ a-wyU Surch einen gewaltsamen Durchbruch amPruth wett zu machen, allein alle Massenangriffe scheiter¬
st zähen Tapferkeit der Armee Pflanzer -Baltin,
llnap,̂ die von Westen herankommende Armee Lin-
süöliS wlrä ^ s ^ ^ t 'Elrchen Dnjestrufer festen Fuß undsüdlich wurde Kalucz genommen, während östlich von
weite? ^ urückae?^ ^ ^ t bi\  Bussen unter heftigen Kämpfenwerter zuruckgetrieben wurden. Die Zahl der bei Pr êmnil
seltne bellt ^ Efangenen wurde vorläufig auf rund ' 84(MO
Ä < ! IBen  Tage beginnen auf dem italieni-

88!? tv °tze iene ernsthaften Kämpfe, die 15 Tage
dauerten und unter dem Namen der ersten Jsonzoschlacht
suchtê Stz.̂ E -t fi”Ös DE - Morgens in aller Frühe ver-
zw? r bêi den Jionzoflutz zu überschreiten undzwar der Gradisca und Sagrodo ; die Brückenschlacht der
Italiener wurde gründlich vereitelt . — Eine schwere Nie-
Rnrnn^ "5' bei Sed ül Bahr und Ari-Burnu die Engländer . Der Kampf, bereits am 4. Juni
IlStirw J td6  am genannten Tage zur 4stÜnöigcn
Schlacht aus, die den Engländern 15 0V0 Mann kosteten und

Stellungen an der Küste zurttcktrieb. Biele
^ute " ^btb muröen gemacht und 12  Maschinengewehre er-

zuge von Fleisch usw. sind nur polizeilich angemeläl? ^ ?-
sonen im Alter von über zwei Fahren . Die Ausw-;/-
und Bezugsicheine sind aus andere Personen
tragbar und sind bei Nichtinanspruchnahme
Bezugsperivde an die Ausgabestelle zurückzugeben^Metzaer öurfett nn ?»Metzger dürfen Fleisch und Fleischwaren (Fett und̂ N!^
nur gegen Vorlage der Ausweiskarte und Empf̂ Â lder für die so. plangnabw-
ÄSe« Me Betreffenöe  Woche gültigen Bezugsscheines
. -treuer Postverwalter . Der Nachfolger des Postn„ «. ,
ters Orth , Postverwalter Sauerwein,  hat jetzt l''
waltung des Postamtes übernommen. ' ^ B S8e&

«I. Lorch, 6. Juni . S t ä ö t i sche s. In der letzten
verordnetensitzung wurde Weingutsbesitzer Johann ^ '?
Dahlen  als Magistratsschöffe auf die Dauer von
Jahren wieöergewahlt. Ferner wurde als BeigeordneÄ
anstelle des Herrn Wilhelm Mohr,  dessen Amtsperiodi
10. Juni ablauft . Weingutsbesitzer Karl Friedrich A lt -n
kirch  neugewählt . Zur Unterhaltung der Fähre
Nieöerheimbachund der Anfahrt an die Dampfschiffe wur^
von der Versammlung ein Zuschuß bewilligt Sht @£ 2
kommen in diesem Jahre hier zur Erhebung : 170 Prozent
Einkommensteuer. 220 Prozent Realsteuer und 100 Pro «
Betriebssteuer . Die Einkommen- und die Realsteuer sin»
um ie 10 Prozent gegen das Vorjahr erhöht worden

rUi ^ « burg. 6. Juni . Aus dem Zuge gestür *t
der Strecke Villmar - Limburg stürzte gestern vormit-

ag wahrend der Fahrt ein Artillerist aus dem Zug und e -
litt daher einen schweren Schädelbruch. Er wurde ins hie¬
sige St . Vinzenzhospital gebracht.

—oll. Haffelbach (Oberlahn), 6. Juni . Wiederwahl
Bürgermeister Schmidt,  welcher bereits 16 Jahre an der
Spitze unserer Gemeinde steht, wurde einstimmig auf eine
weitere Amtsperiode von 8 Jahren wiedergewählt.

-K- Montabaur , 6. Juni . Städtisches . Die Siadt-
bewilligten wie im vorigen Jahre wieder

500 Mark für öre Liebesgabensammelstelle. Bisher hat diese
Sammelstelle 1500 Pakete an hiesige Krieger abgesandt und
dßsur 3157 M. ausgegeben. Bürgermeister Reis berichtete
ausführlich über die Tätigkeit auf dem Gebiete öer Lebens-
Mittelvertorgung der Stadt . Es wurde eine Lebensmittel¬
komniiNion gewählt, die der Verwaltung bei der Beschas-

Das Problem , „klingende Bilder " aus
Wagners Werken am Flügel zn geben.

Vom Standpunkt der Musikästhetikund der Praxis.
Bo« Alexander Dillmann.

„ Fui Residenztheater  findet am
7- ^uni der Große Wagner - Abend: Klin¬
gende Bilder aus Wagners Werken,
gegeben von Kammersänger Hutt und Höfrat
Drllmann , statt. Die folgenden Ausführungen,
einem Aufsatz des Tonbildners entnommen,
werden unseren Lesern willkommen sein.

Die Ausdrucksgrenzen des heutigen Klaviers - das mit
der Eiitwicklung der Klavterliteratur aus dem Klavichord

ium  Mächtigen Konzertflügel wuchs - , diese
Ausdrucksgrenzen sind an sich unabhägnig von dem Bezirk
der sur den landläufigen Konzert- oder Hausgebrauch be-
simnnten Klavierliteratur . Denn auch die Ausdrucksmög-
llchkeiten durch den Flügel sind in einer beständigen, wenn
auch langsamen Entwicklung, die sich, vielleicht in nicht zu
ferner Zeit, auch durch technische Verbesserungen im
Klamerbau ldurch Verlängerung der Schwingungsdauer
der Saiten , Schaffung anderer Resonanzräumc u. a.) voll-
»i/ben wirö. Die Klanggrenzen des Flügels können aber
vielleicht ,chon heute erweitert werden. Der Weg zu einer
solchen Entwickluisg führt sicher nicht über die rein virtuose
Spieltechnik. Je weiter die Spieltechnik als Selbstzweck
vorschrertet, umso ferner wird diese Kunstfertigkeit den
Zwecken wahrer Kunst. Der Schlüssel zu einer Erweiterung

.̂ "^örucksĝ enzen des Klaviers kann nur auf anderem
Gebiet liegen. Wenn da überhaupt Neuland gesucht werden
r * öttn  ks nur gesunden werden durch Steigerung des
seelischen und dramatischen Inhalts des Spieles , Bereiche¬
rung des Klangbildes und Aufsuchen neuer Tonschattierun¬gen und Tonmischungen.
> diesem Ziele führen, ist viel-
^ am Flügel mustkdrchmatische Vorgänge zu schildern,

Vorgänge am Flügel wiederzugeben und
schließlich zu versuchen, mit den Ausdrucksmitteln des Flü-
l8»n ^^ - ^ Eele  von Persönlichkeiten des
musikalischen Drama - selbst zu dringe « (zum Beispiel

Hessen -Nassau und Umgegend.
Biebrich.

Das Ködert im Schlotzpark Biebrich am heutigen
"eist folgende Musikfolge auf: Ar-

meemarsch Nr . „24 „Großherzog Friedrich von Baden" von
k e!E' «rP^ rture °ur Oper „Der Freischütz" von
mp ^emr der Heimat, Zigcunerwalzer , von
Berger , Treu eigen. Lyryches Tonstück, von R. Eilenberg,
Potpourri aus der Operette „Der Garf von Luxemburg"von veyar.

Schierstein.
Einführung von Fleischkarten. Von heute ab werden

und Bezugskarten für Fleisch
und Fletschwarcn  ausgegeben . Berechtigt zum Be-

Jsoldes Liebestoö mitzuempfinden). Ist das — im Sinne
oragr/ Iftl,iei' erlaubt ? Oder kann das

hergebrachter Anschauung Nichtkunstgerechte dieses
Problems unter Umständen mit wahrer Kunst mehr zu
tun haben, als schlechte dramatisch lahme Gcsamtaufführun-gen ttn ajttstttcur
m Schilderung, die das Orchester beispielsweise vom
^wlttersturm im „Rheingolö", vom Lodern des Feuers in
ŝ J -Walkure , vom Gesang des Waldvögleins im „Sieg-gibt, , st ia auch keine Schilderung mit Mitteln der

sondern eine Darstellung mit Mitteln der
Kunst -- eine musikalische Versinnbildlichung von Elemen-
tarvorgangen im Rahmen eines Dramas . Auch das ist keine
^Kopic , ,st ein Nachschaffen nicht mit identischen, sondern

verwandten Mitteln . In diesem Sinne darf vielleicht
>" lsnahm>c-welse der Versuch gemacht werden, die leben-

riuer 00n  und Gesang, so wie wir sic bei
einer Buhnenauffuhrung erleben — in beschränktem Maß -
mit einem verwandten Mittel des Kunstausörucks, auf den

^,*Uol* ri ê ei1' »Wie die erwähnten Elcmentarvor-
ü ! H gespiegelt werden, kann auch versucht
werden, dieses Spiegelbild selbst wieder im Flügel zn re-
Werk̂ äer rt£ uun bei einem musikdramatischeilJ 5 L P üf>ne  größere dramatische Kraft, reicherer
Farbenreichtum als bei Wagners Werken? Das Publikum
begehrt sie, will, wie die Erfahrung zeigt, auch im Konzert¬
saal eine Iluslesc ihrer schönsten Teilstücke hören, ohne die
sslwüdun 8 eines ganzen vielstünöigen Theaterabends auf
Sir fiX 111 mitge .ftlgem Auge den und jenen Bühnen-
sanger fuEugenblicke in die Gestalt der Wagnerschen
Heldenrollcn treten sehen und glaubt den inneren Gebalt

Werke in solchen Ausschnitten müheloser und geistig
frischer zu empfangen als im Theater . Mit Orchester-
beglcitung wird diesem Anspruch nicht immer im künst-
Ä Sinne gedient Das Klangvcrhältnis zwischen
Singstimme „nd dem auf gleicher Höhe auf dem Podium

C.a se” ° r®cft” ist im Vergleich zum Theater ver¬
schoben, der ganze Apparat ist schwerfälliger, massiger, un-
schmiegsamer, der Illusion unzugänglicher geworden.

wenn der Flügel an seine Stelle tritt Auf den
scheint allerdings der Kampf reichlich ungleich.

Aber es kommt wohl darauf an, wie die Aufgabe aufgefaßt
und wie Ne duribaekübrt wird. Bisher geschah das nur auf

ung von Lebensmitteln mit Rat und Tat zur Seite stehen
oll. Zum Bezüge von Lebensmitteln wird eine Kredit bi?

^0,000 Mark bewilligt und die Anstellung einer kam-
mannilchen Kraft für die vielerlei Arbeiten, wie Einkauf,
Verkeilung, Abrechnung usw., mit einem Monatsgehalt von
80  M . und 1 Prozent Umsatzprovision, zusammen bis zur-
Hohe von 150 W., beschlossen.

-- Fussingen (Westerwald), 6. Juni . Neue  Kirche.
Am Sonntag fand hier die Grundsteinlegung zu einer
neuen katholischen Kirche statt.

—oü. Bischoffen (Kr. Biedenkopf), 6. Juni . Ein
Achtzigjähriger.  Lehrer Diacont,  welcher nach
einer 55jährigen Amtstätigkeit am 1. November 1010 in den
wohlverdienten Iluhestanö trat , hat jetzt in seltener -Frische-
sem.en achtzigjährigen Geburtstag gefeiert.

T Bingen , 6. Juni . Das ÄusschelIen,  durch da?
noch brs in dre jetzige Zeit hinein Bekanntmachungen usw.
m Bingen erlassen wurden, wird nun endgültig -ab-
geschafft.  Für die Folge sollen die Bekanntmachustgen
einzig und allein durch die Zeitungen und Plakatsäuleni
erfolgen. V -J

ei Rheinböllen (Hunsrück), 6. Juni . TotgefahrenZ
Auf dem hiesigen Bahnhof geriet die Schwester des Rechts-'
anwnlts Dr . Golling  aus Stromberg , als sie den nach
siuiinern fahrenden Zug besteigen wollte, da dieser im
gleichen Augenblick sich in Bewegung setzte, unter die Räder
und trug so schwere Verletzungen davon, daß sie kurze Zeitdarauf sta r b.
k 6 . Juni . Verband öeutscher
Elektrotechniker.  In der Eröffnungssitzung sprach'
nach den üblichen Begrüßungen zunächst Universttätspro-
fesior Dr . Epstein (Frankfurt ) über „Die elektrische Aus¬
stellung zu Frankfurt a. M. 1891". Sodann hielt der Ber-
bandsvorsitzenöe Prof . Klingenberg (Berlin ) einen
Vortrag über „Elektrische Großwirtschaft unter
sta a t l i che r Wirkung ". Des Redners Ausführungen
gipfelten in folgenden Forderungen und Merksätzen: Wei-
terausbau der wirtschaftlich ungleich besser arbeitenden gro¬
ßen Elektrizitätswerke zu Interessengemeinschaften unter
staatlicher Beihilfe. Für Preußen kämen etwa 30 Großbe¬
triebe, dre durch Hochspannungsleitungen verkuppelt wer¬
den, in Betracht. Für diese Werke sind besondere Normen
auszustellen, namentlich für die Verkupplungen, die eine

zwei Wegen: Verschiedene solche Teilstücke aus Wagnersf ort i r . . . r>y . „ ,, . . . A<«VaufWerken wurden zu virtuosen „Arrangements ", rein «u»
aitßere Wirkung Her Fingergymnastik berechneten Effets
stucken verarbeitet . Kapellmeister und Solorepetitoren fa^
ten die Aufgabe wieder von anderer Seite auf und sahen sie
m einer möglichst partituralen Ergänzung des üblichen
Klavicrauszugs , gewissermaßen in einer vhotvgraphischen
Reproduktion der Partitur . Keiner dieser Wege kann zum
Ziele führen. Denn bei beiden treten Gesichtspunkte in den
Vvrldergrund, die die Erfassung des künstlerischenGrund-
geoankens hemmen! Weder ein rein virtuoses Spiel noch
der Versuch, das oielgeüstcte partiturale Beiwerk in seine!
im Klaviersatz uft verwirrender Fülle im Griff zweier
Hände zusammenziifassen und dazwischen Leitmotive heraus-
zuhammern, tritt dem seelischen und dramatischen Inhalt
«er Musik nahe. Und darauf kommt cs an. Es gilt, den
Gedanken der Musik als solchen zu fassen, sich mit ganne>
e- eele in diese Innenwelt zu versenken und den Hörer, de-
N »nt getchlossenen Augen mancher Weihestunde bei einer
^uhnenaufführung erinnern mag, hineinzufüvren in dii
Stiinmung , aus Ser die Werke geboren worden sinö.

.Diese Tonbilöer können an Leben und Kraft noch
weientlich gewinnen, wenn in sie die Stimme des Wagner-

als Hauptträgerin der künstlerischen Zöee,
ai-.' Mittlerin des Wagnerschen Wortes und Gedankens.

Ein Pfavrer und Dichter.
Zu K. E. K n v d t s 80. Geburtstage , 6. Juni.

kaum einen Abschnitt in der Geschichte des den--
schen Schrifttums , der so reich war nn Lyrikern, wie unie.re

logen will, gerade durch. Sie^s! WOm,cBxe- ? l,ri£  ' iid,t  ein wohltuender und starker
und Verinnerlichung, wie mau ihn e ,

Niederschlag des großen Gegenwartserlcbnisses auch
anderen Gebieten der Literatur unserer Tage so ßern
wahrnahme und so vergeblich sucht. Ja , man darf sagen,
e.n ausgciprochen religiöser Zug es ist, der sich 6C
"eueren volkstümlichen lyrischen Dichtkunst auspragt;7 ‘7 V“ -c iujiiunjr uuv4' l.uu»' s:<»
öe»ke nur an die schönen Verse Gustav Schülers, an W
tiefen, sinnigen Gedichte Hans Benzmanns . -Mar Beweeund anderer
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^ „euer Probleme bergen. Die Werke, würben jährlich
»Milliarden K.-W.-Stunden liefern unö bei einer Kapi-
^Mlage von 900 Millionen Mark 41 Millionen Mark
Gewinn abwerfen. Jede unmittelbare Besteuerung des
Dtiischen Stromes mutz aber vermieden werden, eine
SL Besteuerung der Lichtelektrizität fei jedoch angängig.

einer geschlossenen Versammlung sprach Generalsekretär
Ottmar  über Ersatz von Sparstoffen in der Elektrotech-
2«für Kupfer und Gummi. Eine Ausstellung solcher
Lar- bezw. Ersatzstoffe vervollständigte das Referats das
>,i lieberzeugung Ausdruck dab, datz die im Kriege geschaf-

Stoffe in Friedenszeiten auch Geltung unö Wartung
Mten möchten. Der Sonntag führte die Versammlungs-

Mehmer durch eine grotze Anzahl chemisch-technischer Be-
von Grotzfrankfurt und Umgebung,

i Fulda, 6. Juni . Ein falscher Ebender.  Der
/ -er Staatsanwaltschaft noch gesuchte Wilhelm

«Lender sollte bei Saarbrücken festgenommen worden
1» Es begab sich ein hiesiger Gerichtsbeamter zur Fest¬
ung der Persönlichkeit nach Saarbrücken, wo er jedoch
Bellte, datz der Verhaftete nicht der Gesuchte ist.

Sport.
Rennen z« Hoppegarten.

o. Hoppegarten, 5. Juni.
1. Verlosungs - Rennen.  3200 M . 1600 Meter.
I F . Gütschows Burgherrin (Lüneberger ), 2. Al-

gdnin, 3. Magnetnadel . Ferner lief: Wagnis. Tot . 22:10,

^ 2 V er su chs r e n n e n der H e n g st e. 4000 M. 1000
Wer. 1. C. Fröhlichs Frohsinn  sJ . Heidts, 2. Harle-
>, 3. Nogill. Ferner liefen: Czernowitz, Paganini , Jsonzo,

Wnr. Malissor, Haut Brion . Trommelschlag, Kalif, Ko¬
lli, Pirat , Parat . Tot . 101:10, Pl . 25, 18, 30:10.

3. Flibustier - Rennen.  4000 M. 1900 Meter . 1.
f. ». Bennigsens Göbert (Olejnik ). 2. Serenissima, 3.
Heingau. Ferner liefen: Cyanit, Hasdrubal , Daumesdick,
liizustenburg, Lorbas Apollinaris , Völkerkampf. Tot.
39:10, Pl . 17, 23, 71:10.

4. Preis der Diana.  1 . Gestüt Grabitz' Adrette
Nastcnberger), 2. Treue , 8. Irish Gal. Fever liefen: Ro-
immöve'. Labylove, Manila . Tot . 11:10, Pl . 10, 13:10.
- 5. Irrwisch - Rennen.  4000 M. 1000 Meter . 1.
ßrwatgestüt Weils Jngri (Schläfke ). 2. Göttin, 3. Violet-
st Ferner liefen: Vorwärts , Max Munter , Sahib , Anfang.
M 55:10, Pl . 11, 10, 10:10.

t G ouverneur - Handicap.  4000 M. 1600 Meter,
u. C. v. Weinberqs Eros (Korb ). 2. Triebieder , 3.

„„.s la Tour und Linde tz. Ferner kiesen: Briefträger.
Dahlem, Mercedes, Pietra . Schatzgräber, Mustang, Germi-
ml, Serenissimus. Leonardo II ., Joachim, Longwy. Tot.
58:10, *Bf. 29, 47, 11, 25:10.
‘*7. Seahorse - Rennen.  4000 M. 2000 Meter . 1. Kgl.

H-Gest. Graditz' Circe (Käufer ), 2. Baccarat II ., 3. Jn-
«ircta. Ferner liefen: Casant, Sorgenbrecher, Lotty,

korthen, Wartenburg , Bathseba, Tot . 287:10, Pl . 27,13, 18:10.

Padrennen in Leipzig. Der Kriegsrenntag des Sport¬
lich Leipzig schien erst dem Regen zum Opfer fallen zu
Ren, doch klärte sich das Wetter dann auf, ,'odatz die Ren-

vor etwa 4000 Zuschauern ausgesahrrn werden konn-
i Die Dauerrennen über 28.und 50 Kilometer gestal-
sich zu einem Zweikampf zwischenI a n ke und G ü n t-

^den ersterer knapp für sich entschied. Bauer fand sich
seinem neuen Schrittmacher Bajorath noch nicht zurecht.

.: den Fliegerrennen gewann R ü t t das Hauptfahren,
welchem Lorenz im Endlauf durch Reifenschaden aus-

Md und ebenso das Vorgabefahren gegen Lorenz, wäh-
wtö im Prämienfahren Stabe und Rütt gegen Tetzlaff
Eagen, da sich keiner rechtzeitig zur Führung entschloh.
.Das  Radrennen in Treptow. Die Dauerfahrer be-
mttm ein Handicap, in welchem der junge Treptower
Iwanow  an Pawke drei, an Techmer 5 und an Hugo
Myrembel 7 Runden vorzugeben hatte. Trotzdem ge-
Mg es Lewanow, seine Gegner glänzend abzufertigen, schon

wenigen Runden hatte cr Pawke eingeholt, nach 20
Rlow.eter ging er an Techmer und nach 30 Kilometer auch
"" dem letzten Gegner Przyrembel vorbei. Levanow ge¬
wann unangefochtenvor Techmer, Przyrembel und Pawke.
® dem von Hoffmann gewonnenen Hauptfahren stürzte
Erahner beim Endkampf, blieb aber unverletzt.

Der Hindenburg-Armee-Gepäckmarsch über 35 Kilo-
*sier. veranstaltet vom Bezirk Hannover des Norddeut-
5°n Futzball-Verbandes , kam am Sonntag in H a n n o v c r

prachtvollem Wetter und starker Anteilnahme der Be-
Mcrung zum Austrag . Auch Stadtdirektor Dr . Tramm

erschienen. 83 Geher, darunter 38 Militärs , beteil,g-
;!lt sich. Born (Sportklub Charlvttenburgs , der Gewinner

beiden Kronprinzen Gepäck-Märsche und der
Willige Zernick-Berlin (Jnf .-Req. 53) gingen sofort aimne

w - itt 6. Juni tritt ein Dichter über die Schwelle des
Loschen Alters , der nicht als letzter in der Reihe der
^genannten stehen soll: K a r l E r n st K n o d t. der Wald-
J™!« von Bensheim an der Bergstraße. Knodtz auch
Mr dem Decknamest „Ernst von Klingen" bekannt, hat

dieser Zeit vor anderen um die Erneuerung des alten
Jüubens im neuen Geiste verdient gemacht. Seine Verse
*>? >w vornehmsten Sinne des Wortes „Kriegslieder .
^fernes , trautes Geläute klingen seine Gedichte trostvoll

dlesx gell hinein. Der Sechzigjährige hat längst seine
Meinde gefunden - die Mehrzahl seiner Werke, io die
^p>mlungen „Aus meiner Waldecke", „Die Gott inchcn ,
" »̂der Tod" und andere, haben bereits mehrere Auslagen

E — und er wird seine Leser finden, solange iu deut¬
est Herzen der Sinn lebt für die Heimat — aut Erden

Jenseits . Dieses beides, die Liebe zu seiner Wald¬
es und das Sehnen nach den Sternen , das sind, wie

.die  Buchtitel sagen, die schönsten Klänge, die sich durch
°ts Berse hinziehen und sie dem deutschen Ohre ,o
uch und tröstlich machen.

Das schönste Lied.
„Das schöne deutsche Lied allein
hat mich im Kampf getragen,
als ich im heißen Blut und Dampf
der Feinde wollt verzagen" -
so ries ein schwerverwundeter
Soldat mir heut entgegen,
und reichte mir , anstatt ich ihm,
sofort den reichsten Segen.
Ich frug ihn: „War's die „Wacht am Rhein",
das deutscheste der Lieder?" ^ ,
®t hauchte mir ein mattes „Nein. .
So frug ich zaghaft wieder:
»War's „Deutschland über alles?" . . . »Nein!
Als schönstes Lied von allen
«utz in die Ewigkeit hinein
»Et« fest« Bürgst erschalle«.

Lornrner 1916.

kreis 10 Pfennig.

Druck der Wiesbadener Verlafssnstalt
G. m. b. H.

Westentaschen¬
format,

128 Seiten stark.
Preis 10 Pfg.

Inliatazeictinis: bahn-Fahrp?eise.Un ni.Sonntags-
Karten . IV. Beachtenswertes bei grösseren Reisen.
V. Gepäcktarif . VI. Fahrpläne (50 Strecken ). VII . Durch¬
laufende Wagen von und nach Wiesbaden . VIII. Rhein-
dampfer -Fahrpläne und -Preise . IX, Rechts und links
vom Rhein . X. Nerobergbahn . XI. Wiesbadener
Strassenbahnen . XII. Behörden , höhere Schulen, Kirchen
in Wiesbaden . XIII. Konsulate in Wiesbaden , Frankfurt
a. M.u. Mainz. XIV. Kurhauskarten , Kurtaxe . XV.Theater.
XVI. Vergnügungen und Kinos. XVII. Sehenswürdig¬
keiten . XVIII . Streifzüge in Wiesbadens Umgebung.

Zu haben in

unseren Geschäftsstellen NikoSasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3 Buchhandlung Heinrich Giess , Rhemstr . 27
4 Buchhandlung C.Voigt Nachf .,Taunusstr . 28
5 Buchhandlung Feller &Gecks,Webergasse 29
6 Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7 Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9 In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke -

Rheinstrasse , Wilhelmstr, , Taunusstr . I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe . , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11  Zigarrengeschäft « . Bickel , Langgasse 20
12  Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
13 Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt , Moritzstr . 22
14. Buchhhamdiung M. Heisswolf , WeIIritzstr . 42
15.  BuchhhandEung Heinrich Heuss , Kirchg , 40
16! Buchhandlg . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17 . Buchhandlg . Noertershaeuser,Wilhelmstr . 6
is ! Ansichtskarten - Zentrale , Markfstrasse 12
19. J . Bormass , Kirchgasse
20 Moritz & Münze !, Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roerner , Langgasse 48
23 Buchhandlg . Arthur Schwaedt , Rlieinstr . 43
24! PapierhandSg . K. Koch , Hofl . , Sflichelsberg 2
25. Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26 Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandlg . Limbarth - Venn , Kranzplatz 2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , Marktstrasse 12
30.  Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32

Bismarckring 9
31.  Papier - und Schreibwarenhdlg . , Laurent.

Forkenbeck , Geisbergstrasse I, Part.
32.  Johann Leitz , Wellritzstrasse 22.

Spitze, die sie bis ins Ziel behielten. Als erster traf am
Ziel Born  mit 15 Meter Vorsprung vor Zernick ein.
Born siegte damit in 4 Std . 53 Min . 7 Sek. in der Gruppe
der Sportsleute und Turn -Vereinc, sowie im Gesamt¬
klassement, während Zernick  mit 4 Std . 54 Min . in der
Soldatenklasse siegreich blieb. Die nächsten waren : 3. Re¬
servist Fischer (Jnf .-Reg. 82» 5:08:00), 4. Umbehaun-Han-
nover 5:14, der in der Gruppe der Jugend -Kompagnien
siegte, 5. Günther-Hannover 5:15:08, 6. Unteroffizier Pau¬
lus -Posen 5:18.

Die Eröffnung der Berliner Crickettsaisou ging am
Sonntag mit dem Spiel Viktoria gegen Taubstummen
F -Kl. vor sich. Viktoria siegte überraschender Weise mit
102 Läufen, da sie 69 und 81 Läufe in den beiden Gängen
schlug gegen 36 und 6 des Gegners.

Vermischtes.
Französisch-russische Bruderliebe . So haben sich Fran¬

zosen und Russen überhaupt noch nie geliebt, wie jetzt. Erst
ging man mit „Bruderherz" und „Väterchen" nach deren
Landung in Marseille Arm in Arm aus der „Caneblere
spazieren, und bei dem Gastmahl, das der Verein für fran¬
zösisch-ausländische Freundschaften unter dem Vorsitz des
Kammerpräsidenten Paul Dcschanel einigen in dielen -r.agen
in Paris anwesenden Dumamitgliedern gab, waren die
Reden, die die Vertreter der beiden großen Nationen hiel¬
ten, von gegenseitiger Liebe so durchtränkt, daß auch die
Augen in Tränen schwammen. Nach den Berichten der
französischen Zeitungen weinten Herr Jswolsky und Herr
Pesnitsch, Serbiens vielgeliebter Bevollmächtigter an Herrn
Poincares republikanischem Hose, und natürlich blieben
auch die Augen des Herrn Protopopow , des Vizepräsidenten
der Duma , und des Parteiführers Milinkow nicht trocken.
Der elegante Deschanel, der sich jedesmal freut, wenn er
seine schlanke, noch jugendliche Gestalt' in den kleidsam ge¬
schweiften Frack hüllen kann, ergriff als erster das Wort
und trank, nachdem er Väterchen Zar und Väterchen Prä¬
sident hatte hochleben lassen, auf die „Bruderschaft Ruß¬
lands und Frankreichs, die zum Triumphe Europas , der
Zivilisation und der Menschheit immer inniger und irirnger
würde". Natürlich ließen sich die Russen nicht lumpen und
verkündeten den unwiderruflichen Entschluß des rumichen
Heeres „vom General bis zum einfachen Soldaten herab ,
den Krieg bis zum endgültigen Siege fortzuführen . Daß
.tzerr Anatole France in dieser illnstren Gesellschaft seinen
Senf dazugeben mußte, ist selbstverständlich. ..Meine Hul¬
digungsworte würden leer und ungenügend klingen, wenn
ich meine Bewunderung für Rußland nicht binansschreien
wollte, für Rußland . das auf dem Wege des Triumphes
dahinschreitet." . . . Wo? — wenn man fragen darf.

r " Handel und Industrie 1
ViEo0 o Landwirtschaft und Weinbau.

Zttt Frage der Zollerhöhung für Wein.
Der Bund südwestdeutscherWeinhündlervereine hielt

am 2. ds. Mts . in M a i n z im Kasino „Hof zum Gutenberg
ein^ gut besuchte Vertreterversammlung unter dem Vorsitz
des Herrn Geheimen Kommerzienrats Harth -Mainz ab.
Nach Genehmigung des Jahresberichts und der Rechnungs¬
ablage wurde eingehend über die Weinzölle  verhandelt
und folgende Erklärung  einstimmig gutgeheißen:

„Der Bund süöwestdeutscher Weihändlervereine hat sich
infolge von mehreren Weinbauvereinen bereits gestemen
bestimmten Anträge auf Erhöhung der künftigen deutschen
Weinzölle ebenfalls mit dieser Frage beschäftigt. In seiner
Mehrhest würde er vom Standpunkt des Weinhandels die
Aufrechterhaltung der bisherigen Zölle wünschen, wahrend
die Weinhänölervereine der Mosel einer matzrgen o 0U-
erhöhung auch aus eigenem Interesse zustimmen. Aber
auch öie Mehrheit will in Würdigung der gemeinsamen In-
teressen, öie Weinbau unö Weinhanöel verbinden, emer
mäßigen Erhöhung der Zölle  nicht widersprechen.
Der Bund hält es für verfrüht , heute schon bestimmte Satze
zu nennen, da deren Bemessung von finanzpolitischen, wirt¬
schaftlichen und allgemein politischen Gesichtspunkten av-
hängt unö die Verhältnisse, wie sie sich nach dem Kriege ge¬
stalten werden, heute noch nicht zu übersehen und. Er macht
jedoch schon jetzt auf folgende Punkte aufmerksam.

1 Der Weinbau wie der Weinhandel haben ein Inter¬
esse daran , daß der Weingenutz nicht übermäßig verteuert
wird, weil dann der Absatz und damit auch die Prei,e zu¬
rückgehen würdest. Aus demselben Grunde liegt eine über¬
mäßige Höhe der Zölle nicht im Interesse der Befriedigung
des Geldbedarfs des Reiches. 2. Die Lage des Weinbaues
wirb nicht nur . vielleicht nicht einmal überwiegend, durch
die Höhe der Zölle bedingt, sondern durch andere Verhält¬
nisse, insbesondere durch die Gestaltung des Weingesetzes,
das derzeit zu enge Grenzen für öie zeitliche und räumliche
Zuckerung enthält. 3. Der Weinhandel und ein Teil des
deutschen Weinbaus haben ein Interesse an der Einfuhr
guter billiger roter Verschnittweine, weshalb unter Durch¬
führung einer strengen Kontrolle solche Weine zu besonders
ermäßigten Sätzen eingelassen werden müssen. . 4- Von dem
Standpunkt , daß das Deutsche Reich ein einheitliches Wirt¬
schaftsgebiet bildet, ist öie Beseitigung der noch bestehenden
bundesstaatlichen Abgaben auf Wein zu fordern, die zudem
geeignet sind, die Wirkung handelspolitischer Abmachungen
zu durchkreuzen.

Der Bund muß schon heute vor einer übertriebenen
Steigerung der Weinzöllc, wie sie von einzelnen Weinbau-
verbänden gefordert wird, warnen unö spricht zugleich den
Wunsch aus , daß, bevor die Reichsregierung über die von
ihr vorzuschlagendenZölle entscheidet, auch Sachverständige
des Weinhandels, die von deren Verbänden vorzuschlagen
sind, gehört werden."

Weiter betraf die Aussprache die Frage der Heeresliefe¬
rungen, der Versendung von Wein an öie Front , worüber
unklare und zum Teil widersprechendeBestimmungen vor¬
liegen, den Ersatz von Staniolkapseln durch solche von Pa.
piermasse, die Erhöhung der Flaschenpreise und die Ein¬
führung der maschinell hergestellten sogenannten Owen-
schen Flasche. Beschlüsse hierüber wurden . nicht gefaßt
Dagegen wurde beschlossen, an die Reichszuckerstelle und
das Reichsamt des Innern die Anfrage zu richten, inwie¬
weit Zucker für den diesjährigen Herbst zur Verfügung
gestellt wird. _

Berliner Börsenbericht vom 5. Juni . Das Geschäft war
klein, nur in einigen oberschlesischen Werten kamen nen¬
nenswerte Umsätze zustande. Angeboten waren Stahl¬
werke unö Westfälische Drahtwerke Langendreer. Am
Markte der Rüstungswerte waren Rheinmetall schärfer an-
geboten. Die übrigen Werte dieser Kategorie etwas
schwächer. Leicht erholt waren Hirsch Kupfer und Dyna¬
mit. Schiffahrtswerte und öie Elektropapiere waren ge¬
schäftslos. Wesentliche Kursrückgänge erfuhren Deutsche
Erdöl, auch Steaua Romana gaben erwähnenswert ,m
Kurse nach. Vereinzelte Käufe sanden in Zementwerten, m
Trachenberger Zucker und Schlesische Zellulose statt. Gut
erholt waren die russischen Bankaktien, sowie öie einhei¬
mischen Banken. Am Rentenmarkte waren die 3- und
4prozentigen einheimischen Werte gesucht. Ferner wurden
die russischen Anleihen von 1902 und rumänische Papiere
aus dem Markte genommen. Tägliches Geld 4% Prozent
und darunter , Privatdiskont 4^ Prozent und darunter.

Berliner Produktenbörse vom 5. Juni . Es machte sich
heute etwas mehr Kauflust für Futterersatzstofse bemerk¬
bar, doch blieben die Umsätze beschränkt. Grob gemahlenes
Spelzspreumehl war gesucht. Auch für Jndustriehafer zeigte
sich erneut Interesse. Für Runkelrüben hält die Kauflust
zu anziehenden Preisen an . sonst sind die Forderungen un¬
verändert . — Am Frühmarkt blieben die im Warenhandel
ermittelten Preise, mit Ausnahme von Runkelrüben, welche
4.20 M. notierten , unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 5. Juni . Die Stim¬
mung war zuversichtlich. Das Geschäft jedoch ruhig. Rüst¬
ungsaktien gaben durchweg nach. Dagegen waren Auto-
und Motorenaktien behauptet. Montanpapiere zeigten
feste Haltung. Von Bankaktien stellten sich Berliner Han¬
dels-Gesellschaft, Nationalbank niedriger , andere blieben
gut behauzstLt. Gleiches gilt von Elektropapieren, nur
Schlickert schwächten sich ein wenig ab. Von chemischen
Aktien gaben Albert und Badische Anilin nach, dagegen
waren Höchster Farbwerke gebessert. Matter waren Petro¬
leumaktien. Schiffnhrtsaktien, andere BerkehrsGerte
blieben behauptet.

Mitteilungen der Handelskammerzu Wiesbaden. Die
Handelskammer zu Wiesbaden ist in der Lage, den beteilig¬
ten Firmen ihres Bezirks eine Mitteilung über Glüh¬
lampen für elektrische Taschenlampen (Zwerg¬
lampen) sowie über Kalk  etc . zukommen zu lassen. Inter¬
essenten wollen sich an die Geschäftsstelle der Handelskam¬
mer wenden.

)0 < Weinversteigerung in Hallgarten . Hallgarten,
3. Juni . Die Hallgarten er Winzer - Genossen¬
schaft  versteigerte heute hier bei sehr gutem Besuche und
lebhaftem Geschäftsgang 60 Nummern 1915er Hallgartener
Weine. Für das Stück wurden bis zu 2800, 2840, 2880, 3040,
3060, 3080, 3100, 3220, 3360, 3400, 4200, 4420 M. erlöst. ES
erbrachten 11 Stück 1530—1960M., 49 Halbst. 740—2210M.,
durchschnittlich das Stück 2268 M. In der ersten, Anfang
Mai abgehaltenen Wein-Versteigerung dieses Vereins wur¬
den durchschnittlich 2354' M. für das Stück erlöst. Der ge¬
samte Erlös der hentiaen Versteigerung stellte sich auk

‘ 80 530 M. ohne Fässer.
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Stiefel werden sfefs bevorzugt,
da ihre tiüfe.Bassform
und Prefswärd^ keir
unübertroffen sind.

S 4 LAML 4 NOER
Schubses . —Berfto.

Niederlassung: Wiesbaden , Langgasse2.

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimer und Schwalbacher Straße.

SeschästSstunden vo» 6—1 und 3—S Uhr . Sonntags von 10- 1 Uhr.
Telephon Nr . 573 und 574.

pffene Stellen:
Männl . Personal : 2 Gärtner , 8 Eisen- und Metalldreber.

1V Maschinenschlosser, 5 Werkzeugschlosser. 2 Mechaniker, L Elek¬
tromonteur , 1 Hus- u. Wagenschmied, 1 Bau - u. Möbelschreiner,
1 Kutscher. 88 Baubilfsarbeiter.

Kaufm. Personal . Männlich:  1 Buchhalter. 2 Stenoto-
visten, 7 Verkäufer. — Weiblich:  2 Buchhalterinnen, 3 Ver¬
käufer.

Haus -Personal : 14 Alleinmädchen, 6 Hausmädchen. 3 junge
Köchinnen. 18 Monatsfrauen.

Gast, und Schankwirtkckafts-Personal . Männlich:  2Ober¬
kellner, 2 Portier , 1 Buchhalter, 6 Saalkellner , 6 Köche. 1 Pen¬
sionsdiener 2 Silberputzer , 4 Kiichcnburschen. 6 Hoteldiener, vier
HauSburschen für Rest., 3 Liftiungen. — Weiblich:  16 Saal¬
töchter, 3 Zimmermädchen, 6 Köchinnen, 2 kalte Mamsells, zwei
Kochlohrfräuleins, 12 Küchenmädchen.

Krankenpflege-Personal . Weiblich:  1 Bademeisterin.
Offene Lehrstellen: Dachdecker, Schreiner. Mechaniker (bevor-

zug Junge , der bereits kurze Zeit gelernt ), Gärtner.

Zur Bedienung unserer Telephonzentrale suchen wir ein

gewandter ßraulem
au« guter Familie , das eine ähnliche Stellung bereits bekleidet bat.
Offerten mit Angabe der GebaltSanlvrüche unter R. 37 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes erbeten. BS9

jjBj |5u vermieten M
zwei orffentlilye Arbeiter

erhalt . Schlafstelle. Wagemann-
stratze 33. 1. f6046
Rhein babnstr. 5. 3. St ., großes,

leeres Zimmer sofort zu ver¬
mieten «6035
Möbliert . Zimmer an ordentl,

Fräulein zu vermieten.
Krug. Adolfstr. 8. Stb . 1. 8118
Platt . Ztr .28p.Schläfst. z.v. 8448
Steingaff -23.2Z..K..K. , v. 16842

WNUrt -ErsuchrM

Für bas2. Polizei-Revier
werben im iüvliwea Stadt¬
teil zum1. SNober vs. Fs.
aceigntte Sienfttfiume

gesucht. Ferner Privat-Wob-
nuug für Den Revlervor-
fteber im gleichen Hause. 5861

Angebote nach Aibrecht-
ftratze 13. Revierbüro.

Offene Stellen

Wir suchen für unseren
Fabrikbetrieb

MmAiüler
MWerszmmAr
gegen bohen Lob». 8117

Rheinische
Elektrizitäts.
Gesellschaft

Luisenstraße 8.

Lehrling
sucht Stellung auf sof. im Kaust
männtschcn ober im Bürosa » .
Näheres zu erfragen Albrecht-
ftrabr 21. Wirtschaft.

3—INM tögl. Verdienst dch.tll Ml. schriftliche Arbeiten.
Ia. «ertr.

oraatts -Prosp . F. W. Trappe.
Böhlitz-Ebrenberg b. Letpẑ g.̂

M Stellengesuche!
Beff. Kindermädchen mit gut.

Zeugn. s. St . bei bcscheid. Anspr.
Off. an L. Plöcker. Bierstabt bei
Wiesbaden. Moritzstr. 3. f6837

Tiermarkt
Zahle für 3783

öchlMWe bis
1800 Mk.

Hugo Keßler. Pferdemetzger,
Hellmundstr. 22. Fernruf 2812.

Junge Widberbasen zu ver¬
kaufen. Nettelbeckstr. 13, Hochp.
links. f 6848

Atkaû WichejsZ

erziehlt man die

höchsten Preise
für Lumpen . Säcke,

Papier » Flaschen aller
Art , Neutuch . Zinn,

Sektkorke« .
» Ständiger Ankauf . ■

Ins Haus gebracht
Extra-Dergütung.

Hoher,6000

Kupfer, Messing. Zinn u. Blei
kauft jedes Quantum .Pb Häuser
Friedrichstraße 18. *768

3u verkaufen!

1H '|, §MemWki.
400 weiße Literstaschen,
300 Einmachkrüge,
1 Küchen- n. I Zimmertisch,
2 große Boiler m

billig zu verkaufen. 6158
Wellritzstraße. 21. Hof.

68 Stück
Mistbeet -Ar, »ster

sehr aut erhalten 014x148 ) ,»
verkaufen. f6088

H. Hattemer.
Obstlaben. Morltzstraße 41.

1 KofferNste. gef.,.1 Reisetasche,
1 Plaibblllle , 1 Reisesack̂ rauni
aebr̂billtä̂ u verkauf. Rbetn-
«trabe 88. 2. f «047

10 noch neue
Mta*

MM 'ÄMNlk

er- ii.  Taiibeu-
ArmrsiiilelI

zum Umbängen billig zu ver
kaufen. 6145

Acker, 6i45
Wellritzstraße S.

PW-PmÄliW
gut erhalten , frisch lackiert, ab¬
zugeben oder gegen Landauer
oder Break umzutauschen. Off.
unter M. 833 an die Filiale 1,
Mauritiusstraße 12. 18044

Kleider-, KUchcnfchr.. Vertiko,
Waschkommode, Nachttisch Bet¬
ten. Spiegel. Stühle . Schrsib-
tilch, Konsole. Schreinerwagen,
gut erhalten , billig zu verkaufen,
Adlerstratze 53, Part . 16048

Damen- «. Herrenrad m. Freil.
sowie Nähmaschine billig verk.
Klaus,. Bleichstraße 15. 3122

Guterh. Röckeu. Kindersachen
bill. zu verkaufen. Gustav-Adolf-
Strabe 8. Pt ., l. 16049

Dickwurzpstanzen
zu verkaufen. Vereinsstraße 7.
an der Waldstratze. 6132

Ein neues Break bill. zu verk,
Herrnmühlgaffe 8. ,6043

D IVerloren:GesundenW
Gold.Anhänger m. 3 bl. Stein-

chen verlor .Dotzh.Str .82b.Dotzh.
Str . 17l. Teur . Andenk. Abzug.
Dotzheimer Str . 82,3., l. f 6041

Anhänger m. Jahreszahl 1916
verloren . Abzugeb. aeg. Belohn,
Sedanstr . 11,1 . St . l. H8484

erswieoenes S

Sehr
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorlt-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeita-Album,

nur Je 60  Pf., postfre! 70  Pf,»
der Intern. Schnittmanufaktur

Dresden -N. 8.
Nach Favorit *Schnittmustern
*u schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles, .sitzt*
nnd zeugt von .Geschmack*.

5416 Hier erhältlich bei
Ch . Hemmer , Langgaese 3.

wiedeingetroff

Philipp Nagel
Ncugaffe 2 :: Tel. 3242

in verschied. Breit , u. Qualität,
per Meter 25, 30, 35,40,45 Pfg.

Von 50 Meter ab billiger!
Harry Süssenguth,
vlrichstraße 22, Lcke hellmundstr.

Telephon 8488 rss.

Dauer-Wäsche
Große Erspar » ,sk  g
Eleganter wie Leinen ^

Lobende Anerkennungen!

Gutschäumendc. feste weiße
Seife f6087

wied. vorrätig . Psd.30Pi „ Zent.
50 Di. Philivvsbergitr . 33. P . l.

Miitwock. d. 7. Juni er., mit¬
tags 12 Uhr versteigere ich im
Hause Selenenstraße 6 hier:

1Vertiko unN Ausziehtisch
öffentlich meistbietend zwangs¬
weise gegen Barzahlung.

Lonsdorfer . Gerichtsvollzieher.
b.8488 Porkstratze 12.

Israelitische KnltuSgcmeindc.
Svnaaoae : Michelsberg.

lÄoltcSdienst in der Hauptlynagoge:
Mittwoch und Donnerstag , ben 7.

und 8. Juni:
Wochenscst.

Dienstag abendS 7.30 Uhl
Mittwoch morgens 8.45 Uhr

Predigt morgens 9.45 Uhr
nachmittags 3.99 Uhr

abend » 8.39 Uhr
morgens 8.45 Uhr

nachmittags 3.99 Uhr
„ abendS 19.30 Uhr

Freitag , den 9. Juni,
abends 7.89 Uhr

Donnerstag

Samstag,

Wochentage

den 19. Juni,
morgens 8.45 Uhr

nachmittags 3.99 Uhr
abends 19.35 Uhr

morgens 7.99 Uhr
abends 7.39 Uhr

Alt -Äracl . Kultussemeindr.
Svnagoge: Frledrichstr. 33.

Schoouo»

Freitag
Sabbath

Wochentage

Vorabend 9.15 Uhr
morgens 7.39 Uhr

Predigt , 2. Tag 19.99 Uhr
nachmittags 4.89 Uhr

abends , 1. Tag 19.25 Uhr
abends , 2. Tag 19.39 Uhr

^ abends 8.15 Uhr
morgcnS 7.15 Uhr
Musfaph 9.15 Uhr

Bortrag 19.39 Uhr
nachmittags 4.39 Uhr

abendS 19.35 Uhr
morgen » 7.99 Uhr

abendS 8.39 Uhr

Zleifch für die pfingsttage
Von Mittwoch an

täglich prima Qualität Wrdesleisch
flllft ' - empfiehlt mir 6156

|Tjf|  Ullrnann ' s Roßschlächterei
HkÄUM Mauergafle 12. Telephon 3244.

Sonnender «. — Bekanntmachung.
Zur Beachtung!

Di« Eierbezugsmarken 2. Folge buben von heute an Gültigkeit.
Sonueuberg. ben v. Juni 1916.

Der Bürgermeister . Buchelt.

Städtische
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NichtsN

Die nächste Buttervcrteilnng beginnt am
7. d. Mts . gegen Abgabe derButterm«

Gruppe II « .
Die bisherigen Gruvpeumarken 6 und 7 und die neu uä
geben« Marke Ic sowie die ausgegebenen Dauermarken ow
Stemvclaufdruck werden für ungültig erklärt.

Soweit die Dauermarken diesen Stempelaiifdruck mm
tragen, müssen sie dem Lebensmittel-Vcrteilungsamt , Friedrij.
straße 35 zur Nachprüfung und Ergänzung vorgelegt we« m.

Da soviel Butter vorhanden ist, daß leder Einwobm
y.  Pfund erhalten kann, liegt es im allgemeinen Jntereüe, «*
Butter nicht ausschließlich am ersten Vertcilungstage zu lauten.

Preis der Butter : 2.80 M für das Piuisd.
Wiesbaden, den 6. Juni 1916.

Der Magistrat.
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Sonnenberg . — Bekanntmachung .
Betrifft : Verkauf von Butter und Schmalz.

Der Verkauf von Butter und Schmalz bei den hick»«
vi-er Metzgern -erfolgt crm Mittwoch, den 7. ^ unr 1916 uno
nach den Brotkartennummern wie folgt:

1656—1501 von 8— 9 Uhr vormittags.
1500—1251 von 9—10 Uhr vormittags ‘
1250—1001 von 10—11 Uhr vormittags
1000— 751 von 11—12. Uhr vormittags
750— 501 von 2— 3 Uhr nachmittags
500— 251 von 3— 4 Uhr nachmittags
250— 1 von 4— 5 Uhr nachmittags

Damit die sonstigen zahlreichen Anfragen vermieden »
den. wird bekannt gegeben, daß die umgekehrte Rechenfolse«
wählt ist. damit diejenigen Einwohner, die am . Sam - ta»
Scknralz erhalten konnten, in der Lage smd, sich am M »W
etwas Schmalz zu kaufen. . it

Der Verkauf ist den hiesigen Metzgern übertragen , w«l
gleicher Zeit Riudswurst feilgoboten werden soll. 0

Die Verabfolgung von Butter und schmalz erfolgt^
gegen Rückgabe der Butterbezugsscheine mit der uw«»

Diejenigen Familien , die aus 6 oder, 8 und mehr
bestehen, können auf Wunsch X Pfund oder ^ ffim*
halten : sie müssen zu diesem Zwecke wegen der Personen»« a
Lebensmittelkarten den Metzgern vorzeigen.

Die Metzger sind angewiesen, ic nach dem vmwg " -# ,
und je nach der Abnahme Butter und Schmalz zu
teilen abzugeben. '

Die Reihenfolge der Nummern ist unbedingt emzuv«
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Für Kranke findet die Ausgabe der Bezugsscheineam ,
woch, den 7. Juni , vormittags von 8—12 Uhr statt, o"wom, sen ?. « um. vorn«« ««» o».. m
Zeit können die besonderen Bezugsscheine für die. Kranw-
Ratbans,  Zimmer Nr . 1 abgebolt werden.

^ »low
^sfe vor
»dwestlie

bei L
' ge.

Sonnenberg , den 5. Juni 1916.
Der Bürgermeister Buchelt

Scharfschießen.
Am 6.. 7.. 15.. 16.. 19., 29., 21.. 22.. 28., 27..

30. Juni 1910 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittag
im „Rabengruuö " Scharfschießenstatt.

wird gesverrt : . . t
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und

bas von . folgender Grenze - . TrZFriedrich-König-Weg - Jditeiner srrane -
straße - Weg hinter der Rcntmauer lbis ' »n, . Kestei
Weg Keffelbachtal - Fischzucht zur..Platter Straße »
grabenweg bis zur Leichtweisböblê 9u,&nab at .Die vorgenannten Wege und Ltraßen . »tu „ ni
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen.
zum Gefahrenbereich und find für den ^ krkebr
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos

®ot dem Betreten des abgesverrten Geländes wird
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt. . xas

Das Betreten des Schießvlatzcs Rabenĝ nd an oe ^
an denen nicht geschosten wird, wird wegen Schonung
Nutzung ebenfalls verbotew Y

Wiesbaden, den 30. Mai 1916. Garnison -KomM-«̂

Verordnung.
Auf Grund des 8 3 Ziffer 2 letzter Absatz der Ä»

betreffend die Ausführung des Fischereigesetzesim J
bezirk Wiesbaden vom 28. Juli 1886 sG.-S . s . g.
ich hiermit , während der diesjährigen  biS »um
abends 6 Uhr, dauernden Frllbiabrsschonzeit allwöchenil
an ben ohnehin freigegebenen Tagen von Montag M
bis Donnerstag Morgen 6 Uhr auch an ben Tagen vo" ^
tag Morgen 6 Uhr bis Samstag Morgen 6 Uhr
tm Rhein, Lahn. Main und in der Nik'da zu betreivei-

pm,

' .wfid
Me ife.

Wiesbaden, den 11. Avril 1916. M
Der RegterungS-Pr «"
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Etlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Sie anläßlich öes Odessaer Aufenthaltes von Brussilow,
Alexejew und Evert einstimmig beschlossen wurde.

Wie der Bukarester „Universul" erfährt , verlegte der
russische General  st ab  seinen Sitz nach C h o t t rt.

»i, Engländer  schritten gestern abend erneut gegen
° «t }jitcn verlorenen Stellungen südöstlich von

rrnge heuerer Heftigkeit an. Der Feind
^.»tc «ns, die in den letzten Tagen errnugeuen Erfolge

A zum Angriff,  der im Artilleriefener znsam-
'»!/nsô scheiterte ein nach Gasvorbereituug nnternom-
^schwächlicher französischer Angriff bei Prnnay in der

stuserderMaas  bekämpfte«nsere Är¬
mst gutem Ergebnis feindliche Batterien und Schanz-
. Französische Infanterie, die westlich der Straße

«rt- Esnes gegen unsere Gräben vorznkommen ver-
„ wurden zurückgeschlagen.

dem rechten Ufer dauert  der erbitterte
zwischen dem Caillettewald und Dam-

den Einsatz von Jnfanteriemassenstreitig z« machen,
-rößten Anstrengungenmachte der Gegner im Cha-

«rrrwaldc auf dem Fnminrücken ssiidwestlich von Fort
Sri und in der Gegend südwestlich davon. Alle fran-

scheu Gegenangriffe  sind restlos unter den
t«ersten feindlichen Verlusten ab gewiesen,
deutsche Erknndnngsabteilnngcn  drangen

«der Mer, nördlich von Arras, östlich von Albert und bei
Mich in die feindlichen Stellungen ein; sie brachte» 30
k'anzosen , 8 Belgier und 38 Engländer  unver-

itt als Gefangene  ein . Ein Mincnwerser wurde

II

)m L« ftkamps  wurde über dem Marrerücke», über
WÜres und vor Souville je ein französisches
ßogzeng zum Absturz  gebracht.

Oestlicher und Balkan Kriegsjchaupsatz.
Nichts Neues.
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Jic Kämpfe unserer Flieger  im Monat M a i
»«rat erfolgreich.

Feindliche Verluste:
Im Luftkamps . 36 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde . 9 „
dnrch unfreiwillige Landung

hinter nnsercn Linien . . 2 »
zus. 47 Flugzeuge.

Eigene Verluste:
Im Lustkam»., . . i . . . 11 Flugzeuge
Dnrch Nichtrückkehr. . . . 8 „

Zusammen 16 Flugzeuge.
Oberste Heeresleitung.
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Der deutsche Ansturm gegen Berdun.
Gens,  6 . Juni . (P .-Tel„ Zeus. Bln .)

Vbxrstleutnant Rousset  schreibt im „Petit Parisien ",
ich der heftigen deutschen Beschießung nichts
widerstehen  könne, daß selbst Nebermenschen solche Vor-
B|e, wie sie die Deutschen in den letzten Tagen ausgeführt
Wr». nicht standzuhalten vermöchten.

Senator Humbert  erklärt , daß die deutsche Ofsen-
>iei Verdun «dem Feinde  gestatte , die Initiative,
l/eijm immer wertvoll gewesen sei, beizubehalten und sich

mächtigsten seiner Kampfmittel ersolgreich zu be-
‘fene«;

Ein anderer militärischer Sachverständiger erwägt be-
E die Möglichkeit der Räumung des Gebietes von Ber-
«durch die schrittweise Zurücknehmung der französi'chen
«ee.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien, 3. Juni . (Wolff-T :l.)

ilmtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der seit langem erwartete Angriff der russischen Süd-
Meere hat begonnen. An der Front zwischen dem Prnth

dem Stnr bei Ko l ki, ist eine große Schlacht
!" brannt.  Bei Okna wird um den Besitz unserer vor-

Stellungen erbittert gekämpft. Nordöstlich von
^rnop  o l gelang es dem Feinde, vorübergehend an
««relne Punkte in unsere Gräben einzudringen. Ein Ge-
ü»a»griss warf ihn wieder hinaus. Beiderseits von
..?Uow swestlich von Tarnopol) scheiterte» russische 91«°
, 'st vor unseren Hindernissen, bei Nowo Alexiniec und
»'»westlich von Dubno schon in unserem Gcschützseuer.
N bei Savanow und bei Olika sind heftige Kämpfe immnge.

z.;

0

I Italienischer Kriegsschauplatz.
»ö « Ro«m westlich des A st ic  o t al  e s war die Gefechts-

Meit gestern im allgemeinen schwächer.
: - üblich von Posina  nahmen unsere Truppe« einen

Stützpunkt und wiesen mehrere Wiedergewinnnngs-
ivche der Italiener ab. . .

Östlich des A sti c o t a l e s e r stü r m t e untere Kamps-
^ »e ans den Höhen östlich von Arsiero den Monte

tttt"

ibt-

Sapanow nnd bei Olika sind heftige Kämpfe im

Südöstlich von Lnck schoflen wir einen feindlichen Flie-
»kr ab

Die russische Entlaftungsossensive.
Est"

Bln .)

Reuter meldet über die Seeschlacht.
London,  6 . Juni . (Nichtamtl. Wolss-Tesi)

Reuter  meldet über die Seeschlacht  aus Eörn-
bourgh : , ,.

Der Morgen war außerordentlich schon mrt .^uyrger
See . Um ungefähr 4 Uhr nachmittags, als das Geschwader
öes Admirals B e a t t n sich etwa 100 Meilen 4>on der dä¬
nischen Küste entfernt befand, meldete die Vorhut , oatz
der Feind mit ungefähr 100 Schissen in Sicht sei. Darunter
waren mindestens 20 Schlachtschiffe und L-chlachtkreuzer.
Die Vorhut bestand aus zahlreichen leichten Kreuzern uno
Zerstörern . Die ganze Flotte dampfte rasch in
nordwestlicher Richtung heran.  Dre Bedrngun-
gen waren alle für die Deutschen günstig, die auch den
Vorteil besaßen, die Küste hinter sich zu Haben, so daß
ihnen der Rückzug gesichert war. Auch die Wetterbedrm
gungen -Maren für die Deutschen günstig. Das Wetter
hatte sich verändert , einer feiner Stauregen behrnderte orx
Aussicht. Während die englischen Schiffe mit der Sonne
im Westen hinter sich deutlich sichtbar waren , konnten die
Deutschen  ihre Streitkräfte  mehr oder weniger
verbergen.  Trotzdem zögerte Beatty keinen Augen¬
blick, zum Angriff überzugehen. ,

Mit schweren Kanonen wurden die ersten Schutze aus
ungefähr 18 Meilen Abstand gewechselt. Nach den Wasser¬
säulen, die rund um die vorangeschobenen englischen
Schisse aufstiegen, konnte kein Zweifel bestehen, daß die
großen deutschen Schlachtschiffe im Gefecht standen und ihre
vollen Lagen auf die Vorhut abfeuerten. Obwohl der be-
rühmte neue „Hindenburg" amtlich nicht erwähnt worden
ist, ist doch anzunehmen, daß er bei dieser Gelegenheit
schwer beschädigt worden ist. Die Entfernung , in der
geschossen  wurde , verminderte  sich rasch von Io
auf 10 und später auf 8 Meilen . Die estglischen Kanoniere
waren bald im Vorteil , und man sah, kurz nachdem die
Schlacht begonnen hatte, daß ein großer deutscher Kreuzer
einen Treffer erhielt. Einen Auaenblick später war er m
Flammen gehüllt und sank fast sofort.

Jetzt nahmen auch die großen deutschen
Schlachtschiffe  an dem Kampse teil . Ihre gewalttge
Geschützkraft gewährte den Deutschen einen bedeutenden
Vorsprung.  Einer der ärgsten Feinde der Briten
war das deutsche Minenfeld, das das britische Geschwader
am freien Manöverteren hinderte, während die

deutschenU-Boote »nd Zeppeline
unbehindert ihre Arbeit verrichten konnten. Beatty be¬
schloß, den Feind zu zwingen, in voller Stärke auf dem
Kampfplatze zu bleiben. Mit einer Hartnäckigkeit von
Bulldoggen bekämpften unsere Kreuzer, im Vertrauen
darauf , daß Verstärkungen unterwegs seien, den
obwohl sie in der Minderzahl waren.

Nachdem der Kampf ungefähr zwei Stunden  ge¬
dauert hatte, tauchten der „I n v i n c i b l e", „I n d o ur i -
Ufilc " und „Inflexible"  am Horizont auf. Dre
Deutschen waren noch immer in der Ueberzahl. auch das
Lichtverhältnis hatte sich nicht zugunsten der Briten ge¬
ändert . In diesem Schlachtabschnittcwurde hauptsächlich
mit schweren Kanonen gekämpft. Der Lärm war über alle
Beschreibungen entsetzlich. Der „I rrv i n c i b l e" ging
rasch unter,  nachdem er mit dem größten Heldenmut
gekämpft hatte.

Beatty atmete auf, als vier Schlachtschiffe der größten
Klasse, nämlich der „Valiant ". „Batham ", „Malaya " und
„W a r sp i t e" am Horizonte erschienen. Als sie sich am
Kampfe beteiligten, änderte sich dieser sofort.

Der „Warspite"
wurde sofort von fünf deutschen Schlachtschiffen oder Kreu¬
zern angegriffen.  Er bedeckte sich mit Ruhm und
brachte drei Angreifer zum Sinken oder fügte ihnen dock
jedenfalls sehr schweren Schaden zu. Der „Valiant
rammte ein feindliches U-Boot und bohrte es in den
Grund . Die Deutschen begannen nun zu fliehen. Die
Leute von Jellicoes Flotte wären über die Weigerung
der Deutschen, den Kampf auszufechten, auf lw^ lte ent
rüstet.

Bei Einbruch der Dunkelheit stellten die grotzen
Schiffe das Feuer ein, aber der Kamps  wurde wäh
rend der Nacht  bis zum Tagesanbruch von dev klei
neren Schiffen fortgesetzt.  Dann kehrte die eng¬
lische Flotte nach den verschiedenen Häfen zurück, da vom
Feinde keine Spur mehr zu entdecken war.

(Dieser Kampsbericht von Reuter liest sich wie ein Mei¬
sterstück der Kunst, die eigentlichen Begebenheiten zu ver¬
schleiern. Im Vergleich zu den Darstellungen von zustän¬
diger deutscher Seite , die Tatsachen enthalten und ein klares
Bild des Verlaufes geben, mutet dieses Hin und Her von
Vorteil und Nachteil, -Ueberlegenheit und Schwäche des
Gegners in dem Reutertelegramm nur an wie eine schlechte
Schülerarbeit über ein erfundenes Thema.)

' »»ccio (östlich vom Monte Barco) und beherrscht
"u das Val Canaglis. „ , r .

«..Gegen unsere Front südlich des Grenzecks richteten sich
einige Angriffe, die sämtlich abgeschlagen wurden,
der küstenländischcn Front schoß die italienrsche Ar-

MOeNe« ehr als gewöhnlich. Im Doberdoabschnitt betatrg-
L mH auch semdlichc Jnfauterieabteilungen, deren V»r-
r °e ledoch rasch erledigt wurden. .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallcntnant.

Der Krieg zur See.

Die Errtente gegen Griechenland.

Kleine Kriegsnachrichten.
Zusammenstoß zwischen Lenkballon und Flugzeug. Nach

einer „Stampa "-Bteldung erfolgte am Freitag auf dem
Flugplatz von Miraf .eri bei Turin  ein Zusammenstoß
zwischen einem Flugzeug und einem Lenkballon; infolge
Motorexplosion geriet dieser in Brand und wurde voll-
tändig zerstört. Zahlreiche Soldaten des Luftschiffer¬
bataillons wurden verwundet.

Der Prozeß Suchomliuow. In Kopenhagen einge¬
troffene Petersburger Zeitungen enthalten eine amtliche
Bekanntmachung, wonach der mit der Leitung der Unter¬
suchung gegen Suchomlinow beauftragte Senator Kuzmin,
der wegen Krankheit eine Zeit lang durch den Senator Bo-
gorodskij vertreten worden war . jetzt wieder hergestellt ist
und die Leitung der Untersuchung wieder übernommen hat.
Man .erwartet den Beginn öes Prozesses gegen Suchom-
linow für Mitte Juli . Der Vorsitzende des höchsten
militärischen Gerichts, Reichsratsmitglieö Schreiber, der rn
Hem Prozeß öen Vorsitz führen wollte, hat sein Amt mrt der
Begründung nieöergelegt, sein Gesundheitszustand gestatte
ihm nicht, die Durchführung des Prozesses zu Ende zu
führen.

Todesurteil im Prozeß Kramarsch. Der Hochverrats-
prozeß Kramarsch wurde gegen den früheren jungtschechischen
Abgeordneten beendet. Alle vier Angeklagten, nämlich Dr.
Kramarich  und Abg. Dr . Rosen hin,  diese wegen Hoch¬
verrats , Buchhalter Z a m a so l und der Redaktionssekretar
der „Naroöny Listy", Cervinka,  diese wegen Sronage,
wurden zum Tode verurteilt.

Der Pariser „Petit Parisien" meldet, daß ein fran¬
zösischer Dampfer in Marseille die Besatzungen der eng¬
lischen Dampfer „Baron Tweedmoutb" und „Julia Pork",
16 Offiziere und 80 Mann , gelandet hat. Ferner brachte
ein anderer Dampfer die Besatzung des englischen Dam¬
pfers „Southgard " an Land. Sämtliche Dampfer sind von
deutschen Unterseebooten torpediert worden.

Lloyds Agentur mebdet aus Genua, daß der italienische
Dampfer „Marterso " (3807 Tonnen) am 27. Mai versenkt
worden ist.

Reuter meldet aus London: Die englischen
Dampfschiffe „Elmgrove" (3018 Tonnen) und
„Golconda" (8874 Tonnen), beide aus Glasgow , sind
gesunken.

B u d a p e st, 6. Juni . (P .-Tel . Zens.
meldet ausCikani (Rumänien)

;l«f,T"vucm  die Russen  einen Teil von N o w o st e 11 c fl
sh-L ^ ngt hatten und die Bevölkerung ebenfalls wegge-
3eit JWe «, zogen sie selbst ab, kehrten jedoch nach kurzer

zurück. Der österreichischen Leitung siel diese
® Bewegung auf. Man unterließ die Besetzung des
fyte A ® ie sich nun heraussi'ellte, war ötc ganze Aktion
^s/ ^ Egslist,  durch die die unmittelbar folgende ruf-

Offensive verhüllt  werden sollte,
t ",,9anz B -ssarabien finden große Vorbereitungen
L Aus russischer Quelle verlautet , daß eine Armee kon-

ist, die mit entsprechender Artillerie - und Infan-
'unition versehen worden ist. Alle Anzeichen weisen
'' Mn, daß die Russen die Offensive versuchen wollen.

Bern,  6 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Secolo" meldet aus Athen: Die griechische Regierung

wird wegen Verhängung des Belagerungszustandes über
Saloniki Einspruch erheben. Der telegraphische Verkehr
zwischen Saloniki und Griechenland unter der Zensur der
Alliierten ist wieder hergestellt.

Paris,  6 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die drohende Haltung der sranzösischen Presse gegen¬

über Griechenland findet ihren offensten Ausdruck im „Ma-
tn", wo es heißt, Skuludis solle nicht vergessen, daß seine
wohlwollende Neutralität nur dine magere Entschädigung
für die Pflichtvergessenheit gegenüber dem Vertrag mit
Serbien sei, der als Gegenleistung eine gewitze Anzahl
freundschaftlicherVersprechungen seitens des Verbandes
gegenüber ständen. Wenn in einem zweiseitigen Vertrag
einer der beiden Bertragsgegner vertragsbrüchig weLde,
werde der andere „eo ipso" von der Leistung befreit.

Rundschau.
Batockis Rundreise bei den süddeutsche» Staaten.
Präsident v. Batocki wird, wie uns ein Telegramm âus

München  meldet , dort morgen eintreffen, um einer Sitz¬
ung öes deutsch-üsterreichischen Wirtschaftsverbandes beczu-
wohnen; er wird auch mit dem Ministerpräsidenten Grafen
v. Hertling konferieren und vom König empfangen werden.
Abends reist Herr v. Batocki nach Stuttgart , und von hier
aus begibt er sich nach Karlsruhe ; er wird auch in Stutt¬
gart und Karlsruhe mit den Ministern konferieren und
dann vom König und vom Großherzog empfangen werden.

Gras Hertling.
Ministerpräsident Graf Hertling ist, wie die Korrespon¬

denz Hofmann aus München meldet, von ,einem kurz.cchen
Unwohlsein wieder hergestellt. Er hat die Leitung der Ge¬
schäfte des Ministeriums des Aeußern wieder m vollem
Umfange übernommen und wohnte gestern einer unter dem
Vorsitz des Königs in der Residenz abgehaltenen L-itzun-
des Staatsrats bei.

Mitteilungen aus aller Welt.
Ein Denkmal für Conrad v. Hötzendorfs. Im Laufe deS

Monats wird aus der Rax das Denkmal des General¬
obersten Conrad v. Hötzendorfs seierlich enthüllt werden.
Das Denkmal ist ein überlebensgroßes Reliefbild deS Gene¬
rals , das in eine Felswand eingelassen ist. Es wird sich
auf der Höhe des Trenksteinsattels erheben. '

ff  ^
II Letzte Drahtnachrichten.

_ _ - » a □ ci". ...c □
Der Kaiser in Wilhelmshaven.

Wilhelmshaven,  6 . Juni , (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
Der Kaiser hat an dem Grabe dev im Kampse für bas

Vaterland Gefallenen auf dem Garnisonfriedhos in Wil¬
helmshaven einen Kranz niederlegen lassen. Gestern nach¬
mittag besuchten der Kaiser und die Kaiserin die Verwun.
deten in den dortigen Lazaretten.

Geheimer Rat Lingner -fr.
Dresden,  6 . Juni . (Privat -Tel ., Zens. Bin .)

Gestern ist hier am Alter von 33 Jahren Geh. Kommer»
zienrat Karl August Lingner,  der erfolgreiche Orgayisa-
tor der Dresdner Hygieneausstellung, gestorben.  Lmg-
ner wurde in Anerkennung seiner Verdienste um diese Aus¬
stellung und seiner Tätigkeit auf dem Gebiete sozialer Fü»
sorge mit dem Exzellenztitel ausgezeichnet.

Die türkischen Abgeordneten in Dresden.
Dresden,  6 . Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Aus die Begrüßungsansprache des Ministers des
Aeußern  sagte der Vizepräsidentder türkischen
Kammer  u . a., die türkischen Abgeordneten wüßten nun,
baß Deutschland nicht, wie die Feinde behaupteten, am Ver¬
hungern sei. Er wünsche nur , daß die Zeitungsberichterstat¬
ter der feindlichen Staate » Deutschland besuchten, um sich
davon zu überzeugen. Ueberall habe er den zuversicht¬
lichen Glauben  gefunden , daß Deutschland und seine
Verbündeten siegen  würden . In Bremen habe ihm ein
einfacher Unteroffizier dies mit dem Worte bestätigt:
„S e l b stv e r stä n d l i ch!" In der Hoffnung aus öen end¬
gültigen ^ riumph der Verbündeten und die ewige Fort¬
dauer des Bündnisses und der Freundschaft zwischen ihnen
trinke er auf das Wohl Deutschlands und Sachsens.

Am Nachmittag fand eine Fahrt durch den königlichen
Grotzen Garten statt sowie ein Besuch der technischen Hoch¬
schule. Für den Abend sind die türkischen Abgeordneten vom
König zu einem Besuch des königlichen Opernhauses ein»
geladen worden.

Drohender Kohlengrudenjtreik in Wales.
Amsteram,  6 . Juni . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Im Waliser Kohlengebiet  scheint ein neuer
Riesen streik  bevorzustehen . Die Grubenbesitzer ver¬
langten die Zlbberufung des von beiden Parteien gewähl¬
ten Regierungsschiedsrichters, Lord Muir Makenzies, der
ein für die Arbeiter günstiges Abkommen gutgeheißen hat.
Die Arbeiter drohen nun mit dem Generalausstand , falls
das Abkommen nicht anerkannt ivird.

Bcraatmortlich sür Politik und gcullleto»! B. E. Eilcnbcrger, für dcu
übrigcu redaktionelle» Teil : Hans Hüncke. tzür den Jnleratenieil uud

geschäftliche Mitteilungen : Carl Röstel. Sämtlich t» Wiesbaden.
Druck u. Berlag der Wiesbadener Lic r t a g s . A n sta l t M. m. b, Q,
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MensMer
MendllelOer
Heisse KleiOer
TaillensRIeiOer

Kleider:Rödte

. . .. . . . . . . . . . . .. llm||

I^ asifl -Blusen aus weissem Voile mit Bulgarenstickerei

Heisse UoMusen „ iieode Neuhelteil . 9 50

Heisse HasMiusen Ktosiüen . » “

Farbige Voilesßlusen T‘.T“P'“: 19“
Seiflene Men u»d . 98°°
Unterrödte in gestreiften und einfarbigen Wasdistoffen 5 "°

in Taff et, die neuesten Ausführungen 125°° 95°° 75°°
schwarz-weiss kariert , die grosse Mode 58°° 36 50 29 50
in Voile, reich gestickt . . . . . . . -8°° 36°° 24°
in musslinartig. Stoffen, reizende Muster 45°° 35°° w
in farbigem Voile, moderne Streifen-
und Blumenmuster. 75°° 48°° 38°°

'ROdlC in Frott6 und Rips. 16 75 IO 50 875
aus modernen Sommerstoffen . . . . 15 50 g ?5 6 95

ES

SeidensUnfCPPOSkC sowie andere lei* te  Sommer - Uuterrtfcke in sehr
vwt grosser Auswahl.

Damen —Putz
■11 3

Moderne grosse Formen in schwarz . . . .
Moderne grosse Formen in hell.
«arniertr Kinderlittte mit Band und Blumen
Genähte Borden -Kinderhüte mit Spitze und

Blumenranke, garniert in weiss und hellblau .

. . . 8.63, 2.78
3 .5« . 4 .78 , » .» 5

3 .95 , 3 .75 , 8 .98
M Damenhüte mit sdiicker Bandgamitur*- . . 7.95

Moderne grosse Hüte in hell mit Blumen garniert . 9.50

4 .95 I
Farbige und helle garnierte Damen - Büte mit Band oder Blumen 18.50
Grosse Answahl in Kinder -Wasch -Sttdwestern u . Häubchen.

Sämtliche Putz -Zutaten , wie Blumen , Fittgel , Fantasie etc.
Mimmiiiiiimimiiumiiiiimiimmiiiiiniiiiiini besonders reichhaltig. iHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiunmiiiiniiiiiiutiiiii

Kinder Bekleidung wie: Kleider , Mäntel , Knaben -Wasch
iiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiHtiiniiAnzüge und -Binsen in allen Grössen. iiimiiiiiiiiHiiiiiitijtiiiiiiiiiitiii
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Warenhaus Julius Bormass Q . m.

Königliche Schauspiele.
«Benftä 7 Uhr.Dienstag, Len S. Juni.

. Der Ring des Nibelungen.
Kt» Bühnen-Festspiel van Richard Wagner.

Borabend:
Das Rheingold.

Wotan, Herr de « anno
Donner, Herr Gcisie-Wtnkcl
Froh, Herr Scherer
Loge, . . Herr Forchhammer a. G.

(Götter)
Fasolt, Herr Eckarb
Fasncr, . , Herr Simons a. G.

«Riesen)
Alberich, Herr von Schenck
Mime, Herr Haas

(Nibelungen)
Frida , Frl . Snglcrth
Freia , . Frl . Arid
(Erta, Frl . Haas

(Göttinnen)
Woglinde, Frau Friedfeldt
Wellgunde, Frau Krämer
Flotzhilde, Frl . HaaS

(Rheintöchter)
RtSelungen.

Schauplatz der Handlung: 1. Szene: In der Diese de» Rheine». J. Szene:
Freie Gegend, aus Bergeshöhen, am Rheine gelegen. S. Szene: Die unter,
irdische» Klüfte NibelShetm». 4. Szene: Freie Gegend, auf Beigerhöhe»,

am Rhetne gelegen.
Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisieur Mebn».
Ende nach 9.80 Uhr.

Residenz»Theater.
Dienstag, den 6. Juni . Abends 7 Uhr.

Der Störenfried,
Lustspiel in 4 Auszügen von Rodcrich Benedlx. Spielleitung : Feodor Brühl.

Albrecht Lonau, Stadtsyndiku» . Heinrich Kamm
Thekla, desien Frau . Käthe Hansa
Gehetmrätin Seefeld, Witwe, derenMutter Eöleft. Andrer Huvart a. G.
Alwine Weiß, LonauS Mündel Ell, Conrad a. G.
Hubert Matber, . . . . . . . . . . . .  Gustav Sch-nd
Lebrecht Müller . . . . . . . . . . . . Oskar Bugge
Graf M-rrltng Oti- Rogi
Ehrhart , Gärtner. . . . . . . . Aldutn Uuger
Henning, desien Sohn, Albert Ihle
Babette, Köchin, . . . . . . . . . . . . Dora Henzel

ln Lonau» Diensten
Minette, Kammersungfer der Gehet mrättn . . Martha Schwcder

Ort der Handlung: » in« Provinztalstadt.
Ende »ach 0 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 7 . Juni:

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Stüdt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Choral, Gelobet seist du
Jesu Christ

2. Ouvertüre z. „Raymond“
Thomas

3. Gondoliere F. Ries
4. Morgenblätter, Walzer

J. Strauss
5. Potpourri a. d. „Zigeuner¬

baron“ J. Strauss
6. Eljen a Haza, ung. Marsch

Kdler-Bela.

Nachmittags4.30 Uhrt
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, inner,

Städt. Kurkapellmeister
1. Ouvertüre zur Oper . Des

Teufels Anteil“ D. F. Auber

2. Maurisches Ständchen
. F. Kücken

3. Morgenlied F. Schubert
4. Dorfschwalben in Oester¬

reich, Walzer Job. Strauss
5. Fantasie aus „Ein Soromer-

naihtstraum“ Mendelssohn
6. Ouvertüre zur Operette

„Die Amazone“ F. v. Blon
7. Melodie F. Fraund
8. Glückliche Jugendjahre, Pot¬

pourri A. Schreiner.

Abends 8.80 Uhr:
Abonnements *Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Zigeunerin“ W. Balfe
2. Soldatenchor aus der Oper

i,Faust“ Ch. Gounod
3. Hab ich nur deineLiebe.Lied

aus „Boccaccio“ F. v. Suppö
4. Schallwellen,Walzer Strauss

Wir halten was wir versprechen. Herr Rud. Hep pner,  Leipzig, schreibtu. a,:„Sie
sind die erste Firma, die ihre^ausgeSchriebenei

Verpflichtungenbedingungslos erfüllt“

Wir schenken
jedem Löser dieses Rebus unser wunderbares und
: : ergreifendes in Tiefdruck ausgeführtes Bild ::

MAuszug ins Feld“
p. co*, Gs Samt6IÖSSe  zirka 50X60 cm. Die Ausführung ist hochkünstlerisch; das Bild passt in Jedes Zimmer. ül
Ersatz der geringen Versandkosten geben wir das Bild nur an Löser des Rebus umsonst ab. W

e Einsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts ; sie muss uns sofort in genügend frankiertem Bi&
nÜti,?'ngTb-e Ihrer ; genauen, deutlich geschriebenen Adresse zugesandt werden. Sie erhalten dann sofort

in Pfn - * Lo ?un S richtig ist . Für die Auskunft , d . i. Porto , Drucksachen und Schreiblohn usw ., ist der Lös®!
•70R *0-Pfg.-Briefmarke beizufugen. Schreiben Sie noch heute an den Jfa
*796  Verlag fflr Helmcchmuck , Braunschwelg Nr . 44 « . EinhornhaujJ

5. Ein Albumblatt A. Förster
6. Ouvertüre zur Oper „Wenn

ich König wäre“ A. Adam
7. Liebestraumnachdem Balle,

Intermezzo A. Czibulka
8. Fantasie a. d. Oper „Robert

der Teufel“ G. Meyerbeer.

M.Stadttbcater Frankfurt a.
Opernhaus.

Dieurtag, «. Juni , abbr. 7.30 Uhr:
Das Rheingvld.

Schauspielhaus.
Dien- tag, 8. Juni , abdS. 7.30 Uhr:

Der Strom.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Dienstag, S. Juni , abends 8 Uhr:

Ei» Hochzeitsabeud.
Die Neuvermählte».

_ Schneider Fips.

Thalia -Theater.
Kirchpasir 72. Fernsprecher 6127.

Vornehmste Lichtspiele.
SBosn3.- 6. Juni:

Ein feines Kunstwerk!
Marionetten.

Mimisches Spiel in 3 Akten.
Alanenstreiche.

Kriegs -Lustspiel in 2 Akten.
Neueste Kriegsbilder!

UinepHon l aZT
Allein-Erstaufführungen!
Allzuviel ist ungeiunv.

Fideles Lustspiel in 3 Akten.
Späte Liebe.

Der Roman einer Ehe.
Die „ vierte " Dame.

Glänzendes nordisches Lustspiel.

Neroberg—Wiesbaden.
Mittwoch nachmittag 4 Uhr

der Kapelle des Ersatz -Bataillons Füsilier - Regiment Nr. 80
zu Gunsten des Kreis-Komitees vom Roten Kreuz.

Leiter : Herr Kapellmeister Haberland ., 5954

Elegante Herren-
u. Knabenanzüge , Sommerjoppen in Leinen und Lüster,
sowie Gummimäntel für Herren- u. Damen, Paletots , Kapes,
Rnvanan M fintaf 5-1ap am  fi 'in in Ja « T) . . .. . r : _ »
Bozener Mäntel , Hosen für jeden Beruf geeignet , in grösster

Neugasse22 , i.st
Elektrizitäts -Anlagen -Geschäft

Gebr . Kretzer 6140
erledigt alle Aufträge (Stark- und Schwachstrom) sofort.
-Sachgemässe und billigste Bedienung. - .

Telef. 4414. Büro: Gneisenaustrasse 3,1. Telef. 4414

WWeßel
empfiehlt billigst

verzr«kt.
60/ 62, 65, 68, ^

74, 80 cm,glltz-emiM
von 62 cm

5936

unö Mchlch-Kerstetze«
Morgen Mittwoch, den 7. Juni er., morgens 9K und»

mittags 2%  Uhr anfangend, versteigere ich wegen Auflösung
Haushaltes und im Aufträge des Nachlaßpflegers in
Auktionssälen

Nr . 3 Marktplatz Nr . 3
nachverzeichnete Mobiliar - und Haushaltungsgegenstände

1 schw. Flügel (Blntlmer ), kompl. Nußbaum-Betten, -
goni- und Nubbaum-Kleiderschränke, Nußb.-Büchersc«̂
Nußb.-Vertiko, Nutzbaum-Waschkommoden und -NaWZ
Eichen-Ausziehiisch, runde, ovale u. viereckige Tische, j®2|
Mbl «, Kommoden, Sofas , Chaiselongues, Polstersesid^
-Stühle , Etageren, Spiegel aller Art, Oelgemälde, #Teppiche, Lauser, Gardinen , Portieren , Weißzeug als,
u. Bettwäsche, Nipp- u. Dekorationsgegenstände, Herrens"^
und -Wäsche, Mahagoni -Paravent , Regulateure , \ ™
wannen , Gasherd , Nasenmähmaschine, Eisschrank,
schrank, 2 Herren-Fahrräöer , ausgestopfte Vögel,
schrank. Reisekosfer, Schließkörbe. Flurtoilette , Kü
Küchen- und Kochgeschirr und bergl. mehr

meistbietend gegen Barzahlung.
NB . Vormittags 11K Uhr kommt ein grober zweßE

Kaffenschrank zum Ansgebot.
Eernh . Rosenau,

Telefon 6584. 3 Marktplatz 3. Telefon 1

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 7. Juni 1916, nachmittags 3)4 Uhr

ich im Pfand lokale, Moritz st raße  7 öffentlich mell
zwangsweise gegen Barzahlung versteigern: M

1 Schreibtisch mit Stuhl , 1 Bett , 4 Sessel, 1 kl.
6 Stühle . 1 alter Sessel, 2 Bilder , 1 Marino rkamim
Kronleuchter, 2 Badeöfen, 1 Ausziehtisch, 1 Sofa. 1
schrank, 1 Theke, 1 Warenschrank, 1 Abfüllmaschine,
Rollschränke, bersch. Dutzend Tischdecken und
1 Stück Wein, versch. Flaschen Wem, 1
20 Platten u. a. m.

Versteigerung teilweise bestimmt.
Wiesbaden, den 6. Juni 1016.

Richter , Gerichtsvollzieher, Oramenstr<̂
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